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Erſchent taglich mit Aus- 
nahme der Montage und 
der Tage nach den Feier⸗ 
tagen. Abonnementspreis 
für Danzig monatl. 30 Pf. 
täglich frei ins Haus), 
in den Abholeſtellen und der 
Expedition abgeholt 20 Pl. 
Vierteljährlich 
90 Pf. frei ins Haus, 
80 Pf. bei Abholung. 
Durch alle Poſtanſtalten 
3,00 Mk. pro Quartal. mis 
Briefträger beſtelgen 
1 Mk. 40 Bi. 
Sprechſtunden ber Rebaltie 
11—12 Uhr Borm. 
Netterhagergalie Nr. & 


XVI. Jahrgang. 


vonnerſtag, 17. Juni. 


Danziger Courier. 


Kleine Danziger Zeitung für Stadt und Land. 


Das Verbot der freien 
Verſammlungen der Getreide; und 
Productenhändler in Berlin. 


Am 11. Mai d. Is. hat der Oberpräſident 
v. Achenbach dem Vorſtande des Dereins der 
Berliner Getreide- und Productenhändler die Er- 
öffnung gemacht, daß deſſen werktägliche Ver- 
ſammlungen in dem Feenpalaſt den Charakter 
einer Börfe tragen und ſonach gemäß § 1 des 
Reichs-Börſengeſetzes vom 22. Juni 1896 der 
landesherrlichen Genehmigung bedürften, welche 
fie 3. 3. nicht haben. Gleichzeitig hat der Herr 
Oberpräſident Dergleihsverhandlungen zwiſchen 
den Intereſſenten des Handels und der Land- 
wirthſchaft vorgeſchlagen, welche auch ftatigefunden 
haben, aber, wie bekannt, ohne Ergebniß ge- 
blieben ſind. In Folge dieſes Sachſtandes hat 
am 11. Juni d. Is., alſo einen Monat nach jener 
Eröffnung, der Polizeipräfident von Berlin 
die Zortfegung jener Verſammlungen unter 
eventueller Androhung von Gewaltanwendung 
verboten. Der Vorſtand der Dereinigung hat 
fofort die Schließung der Verſammlungen ange- 
ordnet und den Weg des Verwaltungsſtreit- 
verfahrens eingeſchlagen. 

Bei dem Vorgehen der ſtaatlichen Behörden 
gegen die freie Bereinigung wird eins auffallen: 
der Staatsanwalt ift daran nicht betheiligt. 
Dieſe Thatſache feſtzuſtellen, iſt für die richtige 
Auslegung der $ 1 des Reichs-Börſengeſetzes von 
ungemeiner Wichtigkeit. denn wenn feſtſteht, 
daß der Reichs- Börſengeſetzgeber es nicht 
für nöthig erachtet hat, die freien Dereinigungen 
an deren Mitgliedern oder doch wenigſtens an 
deren Vorſtehern und£eitern ſtrafrechtlich zu ahnden, 
ſo muß er der Meinung geweſen ſein, daß die 
beſtehenden Strafgeſetze ausreichen, um die Um- 
gehung des Geſetzes zu treffen. Als ganz außer 
halb des Geſichtskreiſes des deuiſchen Reichsgeſetz⸗ 
gebers liegend mu die naive Annahme erachtet 
werden, daß dieſer Geſetzgeber eine bewußte 
Geſetzesumgehung habe ftraflos laſſen wollen. 
Eine ſolche Annahme muß um ſo ferner liegen, 
als es ſich bei dem Börſengeſetz um eine Legis- 
lation von ausgeſprochen tendentiöſem Charakter 
gehandelt hat, bei welcher es auf eine Rückſicht⸗ 


Widerſpruß mit allen Mitteln ſtaatlich 
Zwanges gebrochen werden ſollte. Unter 
ſothanen Umftänden wäre ein Girafparagraph, 
welcher die Unternehmer freier Dereinigungen 
feenpalaftähnliher Art einfach beim Kragen 
nähme, ſicher nicht geſcheut worden, wenn man 
ihn auch nur entfernt für nöthig erachtet hätte. 
Es hieße aber hinwiederum an dem gewöhnlichſten 
Derſtande derjenigen, welche dieſe Börjenpolitik 
eingeleitet haben, zweifeln, wollte man meinen, 
dieſe Männer hätten ſich nicht geſagt, daß der 
Handelsſtand zwar durch Geſetze, im übrigen aber 
von niemandem in einem Rechtsſtaate gezwungen 
werden darf, ſich in beſtimmten Bahnen zu be- 
wegen. Da nun im Sinne der $1 J. c., welcher 
in dem hier in Betracht kommenden Gaße lautet: 
„Die Errichtung einer Börſe bedarf der Geneh- 
migung der Landesregierung“ ein Zwangsgeſetz 


Um eine Fürſtenkrone. 


Roman von Reinhold Ortmann. 
2 Nachdruck verboten.] 
44) (Fortſetzung.) 

Der Rechtsanwalt ſchüttelte lächelnd den Kopf. 

„Ich bin Soldat geweſen, Comteſſe, und habe 
ſchon ſchlimmere Strapazen ohne Schaden er- 
fragen. Aber iſt es nicht ſeltſam, daß wir uns 
zweimal im Leben unter Derhältnifjen begegnen 
mußten, die einander jo ähnlich find? Oder er- 
innern Sie ſich jenes erſten Zuſammentreffens in 
Berlin nicht mehr? Es wäre kaum zu ver- 
wundern, wenn es mittlerweile aus Ihrem Ge- 
dächtniß entſchwunden wäre.“ 

„O, ich erinnere mich deſſen ſehr wohl; denn 
ich habe mir manches von dem, was ſie damals 
ſagten. zur Beherjigung ganz beſonders ein- 
geprägt. Es iſt der armen Frau beſſer ergangen, 
wie ich mit großer Freude auf meine Erkundi- 
gungen hörte.“ 

„Sind Sie ihrer alſo eingedenk geblieben?“ 
fragte Mohrungen angenehm überraſcht. „Wahr- 
haftig, Comteſſe. die Leute haben Recht, welche 
in Ihnen jo etwas wie eine hilfreiche Fee er- 
blicken.“ x 2 

Hertha ſah ihn an, und ihr Blick mahnte ihn 
daran, daß er ſeinen Empfindungen wohl einen 
allzu freimüthigen und vertraulichen Ausdruck 
gegeben habe. en 

Mit liebenswürdiger Offenheit fügte er denn 
auch ſogleich hinzu: „Ich bitte um Verzeihung, 
wenn ich damit etwas Ungeſchichtes gejagt habe; 
aber es war ſicherlich nicht böſe gemeint.“ 

Hertha konnte ſich nicht enthalten, zu lächeln, 
und nun ſprachen fie wieder ganz unbefangen 
von anderen Dingen, wie f 
Lage, in der ſie ſich befanden, eben nahe gelegt 
würden. Und während fie noch mit einander 

lauderten, ernſthaft und eifrig wie alte Be- 

annte, begannen ſich die kleinen Wölkchen über 
ihren Häuptern mit roſigen Rändern zu ſäumen; 
das fahle unbeſtimmte Grau des Himmels nahm 
mehr und mehr eine gelbliche Farbe an und ein 
breiter purpurner Streifen erſchien am öſtlichen 
Horizont. 

„Sonnenaufgang nach einer Gewitternacht“, 
n Hertha, ſich plötzlich unterbrechend, indem 


e ihr ſchönes junges Antlitz der kommenden 
öniain des neuen Tages zuwandte. „Nan hat 
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ahme auf den Widerſpruch des Handelsſtandes 8 
tlichen | 8. derſelbe in der, 


ie ihnen durch die 


des Infalls nicht liegt, daß keine andere Ver- 
einigung von Kandeltreibenden zum Zwecke 
der Erleichterung des Belriebes von Sandels- 
geſchäften, als nur eine Börſe geduldet werden 
darf und da noch weniger eine criminelle 
Beſtimmung die Theilnahme an ſolchen anderen 
Vereinigungen verbietet, fo können für die Be- 
urtyeilung der Rechtsfähigkeit der letzteren nur 
die Candesgeſetzgebungen in Betracht kommen, 
für Preußen alſo die Verordnung über die Der- 


hütung eines die geſetzliche Freiheit und Ordnung 


gefährdenden Mißbrauchs des Derſammlungs- 
und Vereinigungsrechts vom 11. März 1850. 
Dieje mit Geſetzeskraft beſtehende Verordnung 
fußt auf den Artikeln 29 und 30 der preußiſchen 
Verfaſſung, nach welchen alle Preußen berechtigt 
find, ſich ohne obrigkeitlihe Erlaubniß friedlich 
und ohne Waffen in geſchloſſenen Räumen zu 
verſammen und ſich zu Zwecken, welche den 
Strafgeſetzen nicht zuwiderlaufen, in Geſellſchaften 
zu vereinigen. Ddieſe ſämmtlichen Dorausſetzungen 
treffen auf die Dereinigung der Productenhändler 


und auf deren Derſammlungen im Jeenpalaſte 


zu. Hiernach ſcheint uns das Verbot des Polizei- 
Präſidenten ohne Begründung zu ſein. Dies iſt 
aber nicht das einzige Bedenken gegen den Schritt 
der Staatsbehörden. Denn durch jenes Der bot 
iſt für die Hauptſtadt des deutſchen Reiches ein 
unerhörter Juſtand geſchaffen worden: Der Pro- 
ductenhandel muß ſich auf Monate, gewiß über 
die diesjährige Ernie hinaus von Geſchäftsſtelle 
zu Geſchäſtsſtelle vollziehen; irgendwelche ſichere 
Ermittelungen der Durchſchnitt⸗preiſe im Berliner 
Handel ſind ſo gut wie ausgeſchloſſen. 

In dem literariſchen Streit über die falſch ge- 
ſtellte Frage, ob die freie Bereinigung im Feen 

alafte als Börſe anzuſehen ſei, haben ſich be- 
ahend ausgeſprochen: 

1. Profeſſor Guſtav Cohn in der „Deutſchen 
Juriſten-Zeitung“ vom 15. Februar 1897, 

2. Senatspräſident a. D. Wiener ebendaſelbſt am 
15. April 1897, 

3. Candrichter Ring in dem „Juriſtiſchen Lite- 
raturblatt“ vom 18. Juni 1897; 
verneinend 

1. Privatdocent Dr. Jaſtrow in der „Socialen 
Praxis“ vom 21. Januar 1897, 55 

2. Rechtsanwalt Hugo Alegander Katz in der 

egrifi Börſe und die freien Der 


— 


l vo 
4. Profeſſor v. Ba 
5. Amtsgerichtsrath Jaſtrow in der „Deuiſchen 
Juriſten-Zeitung“ vom 1. Juni 1897, 

6. Rechtsanwalt Hans Hoffmann 
Commentar zum Reichs-Börſengeſetze. 

Nach Wiener handelt es ſich um eine „Börſe, 
wenn an einem Platze des Großhandels 
an beſtimmter Stelle eine ſich regelmäßig 
an jedem Wochentage oder in anderen 
kurzen Zeitabſchnitten wiederholende Zu- 
ſammenkunft einer Dielheit von Händlern und 
Handelsvermittlern eines beftimmten Handels- 
zweiges zum Zwecke des KAbſchluſſes von Handels- 
geſchäften in fungibler nicht zur Stelle gebrachter 
Waare ſtattfindet, wenn die Angebote und 
Nachfragen hauptſächlich an dieſer Stelle ftatt- 
finden und wenn die Geftaltung der Preife, 
C ³· -T· nn... ETTLINGEN ATER 


in ſeinem 


ſelten Gelegenheit, ihn zu beobachten; aber man 
ſollte dieſe Gelegenheit niemals verjäumen, denn 
es iſt etwas wunderbar Erhebendes — ich möchte 
faft jagen: Zroftvolles in dieſem Siege des Lichtes 
und der Schönheit über Zinſterniß und Grauſen“. 

Nohrungen antwortete ihr nicht; denn es war 
ihm, als müßte jedes laute Wort aus ſeinem 
Munde den verklärenden Zauber zerſtören, von 
welchem er ihr feines Köpfchen und ihre ſchlanke⸗ 
jungfräuliche Geſtalt in dieſem goldigen Frühroth- 
ſcheine umfloſſen ſah. Aber während Herthas 
Blick unverwandt auf die herrlich emporſteigende 
Sonne gerichtet war, deren Widerſchein als ein 
leuchtendes Feuerfünkchen in ihren Augen glänzte, 
ſah der junge Rechtsanwalt von dem großartigen 
Bilde, welches ſich da wie unter dem Stabe eines 
wunderthätigen Zauberers vor ihnen aufrollte, 
nichts anderes als ſie. 

Sie kamen nicht mehr dazu, ihr Geſpräch fort- 
zuſetzen, denn die Baronin, die ſehr ermüdet und 
übernächlig ausſah, geſellte ſich zu ihnen, und 
auf einen Wink der Comteſſe fuhr der Landauer 
vor. Nachdem die Damen Platz genommen, 
reichte ihm Heriha zum Abſchied die Hand. 

„Guten Morgen, Herr Doctor! Ich hoffe, daß 
dieſe Nacht Ihnen keinen Schaden an Ihrer 
Geſundheit bringen werde, und daß Sie ſich ihrer 
darum künftig ohne Unbehagen zu erinnern ver- 
mögen.“ 

Er wollte etwas erwidern, etwas Raſches, 
Heißes, Stürmiſches; aber nur die Augen waren 
es, die es ausſprachen, denn ſeine Lippen waren 
verſtummt, als er weit in der Ferne, über den 
Baumwipfeln die kleinen Thurmfenſter von Schloß 
Hohenftein im Strahl der Morgenſonne wie eitel 
Gold hatte aufblitzen jehen. 

Der Tag war angebrochen und die Zeit des 
Träumens war vorüber. Er war Sachverwalter 
der Gräfin Raffaella v. Hohenſtein, der Gegner 
des Zürften, und es war deſſen verlobte Braut, 
die ihm für einen Moment ihre Hand gereicht 
hatte — deſſen wurde er ſich mit einem Male in 
voller Klarheit bewußt. Und in mannhafter 
Selbſtbeherrſchung benahm er ſich ganz ſo, wie 
ſeine Stellung es ihm gebot. Er führie die Hand 
der Comteſſe an feine Lippen, faft ohne fie mit 
denſelben zu berühren, und trat dann von dem 
Wagen zurück, höflich feinen Fut lüftend und ſich 
tief verbeugend. 

Er blickte dem raſch davonrollenden Gefährt 
nicht nach, ſondern ging ſofort in das Kaus 


r ebenda am 13. Febr. 1897, 
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die hier erfolgt, innerhalb eines weiten 
Gebietes für die Preiſe beſtimmend iſt oder doch 
den Ausgangspunkt bildet.“ Ring meint: „Wer 
eine Börſe will, muß die Genehmigung wollen, 
denn das Geſetz läßt ungenehmigte Börſen nicht 
zu.“ Man kann dieſe Sätze in ihrer dogmatiſchen 
Bedeutung vollauf billigen und braucht doch nicht 
zur Bejahung der Frage zu gelangen, daß die Der- 
ſammlungen im Feenpalaft eine Börſe dargeſtellt 
haben. Die Börſe iſt der höhere Organismus gegen- 
über einer freien Derſammlung, der Comparativ 
eines gewöhnlichen Kandelsvereins nach preußi- 
ſchem Landesrecht, fie iſt ein ſtaatlich privilegirter 
und darum auch ſtaatlich reglementirter Handels- 
verein. Verzichtet eine freie Handels vereinigung 
auf das Privilegium, Börſe zu heißen und als 
ſolche zu walten, fo geht ſie der Staat auch nichts 
an, der Staat braucht ſich um deren Reglemen- 
tirung nicht zu kümmern. Geſchäfte, welche in 
ſolchen freien Verſammlungen abgeſchloſſen wer- 
den, ſind keine Börſengeſchäfte im Sinne des 


Art. 331 des Kandelsgeſetzbuches, die Preife, die 


hier notirt werden, ſind keine Börſenpreiſe im 
Sinne der Art. 311, 343, 353, 357, 358, 359, 
376 ebenda. Mit anderen Worten: $ 1 des Reichs- 
Börſengeſetzes will ſagen, daß der Errichtung 
einer Börſe die Genehmigung der Landes- 
regierung vorherzugehen hat und eine Ver- 
einigung, welche dieſe Genehmigung nicht hat, 
darf nicht den Anſpruch erheben, ſich Börſe zu 
nennen oder als Börſe beachtet zu werden. Dieſen 
Anſpruch hat aber auch die freie Bereinigung im 
Jeenpalaſt niemals erhoben. Mit Recht macht 
Amtsgerichtsrath Jaſtrow darauf aufmerkſam, 
daß im preuß. Geſetz über die Hondelskammern 
vom 24. Febr. 1870 $ 2 die nämliche Wortfaſſung 
wie im $ 1 des Reichs-Börſengeſetzes gewählt iſt: 
„Die Errichtung einer Handelskammer unterliegt 
der Genehmigung des Kandelsminiſters.“ Nach 
§ 1 des Handelskammergeſetzes haben die Handels- 
kammern die Beſtimmung, „die Geſammintereſſen 
der Kandels- und Gewerbetreibenden ihres Be- 
zirkes wahrzunehmen“. Wer würde es nun 
wagen, eine freie Dereinigung von Handels- 
intereſſenten, etwa den „Derein zur Wahrung 
der wirthſchaftlichen Intereſſen für Rheinland und 
Weſtfalen“ zu verbieten, weil dieſer ohne Geneh- 
migung des Handels miniſters die Befammtinterefien 
der Handel- und Gemerbetreibend 


9 ugten Handelskammern 
wahrnimmt? 

Es kommt nun jur verwaltungsgerichtlichen 
Kuseinanderſetzung und damit wird ja dann 
formell der angefachte Streit entſchieden ſein, 
materiell wird der Schaden, welcher politiſch in 
einem viel größeren Umfange durch die eigen⸗ 
artige Behandlung des Handelsſtandes erwachſen 
iſt, weiter wuchern und in einer Zeit, wo fonft 
alle Stände zu gemeinſamem Kampfe gegen den 
Umſturz aufgerufen werden, das ſeinige zur 
Spaltung der bürgerlichen Parteien beitragen. 
Ring bemerkt zutreffend: „Die Frage, ob die Auf- 
hebung der Feenpalaſtpereinigung oder die 
Dctropirung der Genehmigung rathſam iſt, 
liegt auf anderem Gebiete als dem des Rechts. 
Für die Antwort hierauf mag entſcheiden, 
daß Börſenordnungen verfehlt fein können, welche 


jenen Pre 


zurück; aber es war ihm, als ob er aus leuch- 
tendem Sonnenſchein in tiefes Dunkel träte, als 
ob ein Schleier ſich plötzlich vor das helle Geſtirn 
des Tages gebreitet habe, uud als ob irgend 
etwas in ihm erſticht und gebrochen ſei, das ihn 
ſoeben noch froh und glücklich gemacht hatte, 


Jünfzehntes Kapitel. 

Mit fieberhaftem Eifer arbeitete Mohrungen 
während dieſes Tages, um ſeine Thätigkeit in 
dem fürſtlichen Archiv ſobald als möglich beenden 
zu können. Er hatte von vornherein nicht allzu 
große Erwartungen bezüglich der Ausbeute ge- 
hegt, welche dieſe Arbeit ihm verſchaffen würde; 
aber der wirkliche Erfolg ſchien doch noch be- 
trächtlich hinter ſeinen Hoffnungen zurückzubleiben, 
da alles, was er fand, in der Hauptfahe nur 
als eine Beſtätigung der von dem gegneriſchen 
Anwalt geltend gemachten Argumente gelten 
konnte. Schon dachte er daran, alle weiteren 
Nachforſchungen einzuſtellen, als er in einem 
umfangreichen Actenſtück, das er als belanglos 
eben hatte bei Seite legen wollen, auf eine könig- 
liche alte Cabinetsordre ſtieß, die ſchon nach der 
Durchſicht der erſten Zeilen ſein Intereſſe voll- 
kommen gefangen nahm. 

Ihr Inhalt mußte in der That von ganz be- 
ſonderer Wichtigkeit für ihn fein, denn ſein Ge- 
ſicht, das während des ganzen Tages auffallend 
ernſt und verdüftert geweſen war, hellte ſich zu; 
ſehends auf und cr beeilte ſich, unter fortwäh⸗ 
renden ſorgfältigen Bergleihungen die Cabinels- 
ordre in ihrem ganzen Umfange abzu- 
ſchreiben. Als er letzten Federzug gethan 
und die Copie mit den anderen Auf- 
zeichnungen in ppe verwahrt hatte, 
erhob er ſich u dem freundlichen 
Herrn von der . Dermaltung; „Ich habe 
keine Beranlafjuiig, Ihre Liebenswürdigkeit noch 
länger in Anjprum zu nehmen. Was ich hier zu 
thun hatte, iſt beendet, und ich kann Sie nur 
noch bitten, der Comteſſe Hohenftein meinen —“ 

Ein Klopfen an die Thür des Zimmers hinderte 
ihn, den angefangenen Satz zu vollenden. Der 
da Einlaß begehrte, war ein fürſtlicher Lanai, 
der dem Herrn Rechtsanwalt zu melden hatte, 
daß die Comteſſe ſehr erfreut fein würde, ihn 
im Gartenſaal des Schloſſes zu empfangen. 
Mohrungen ſchwankte einen Kugenblick und es 
u faft, als ob er nach einem Vorwand ſuche, 

ch der von Fertha gewünſchten Unterredung zu 


ſchon am 24. Mai aus zuverläſſiger 
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auch den ehrenwerthen Kaufmann zu Geſetzes- 
umgehungen drängen, und Wiener erklärt: 
„Wenn die Händler das Verlangen der Re- 
gierung, die privaten Derſammlungen im Feen- 
palaft aufzugeben, mit einem Derzicht auf jede 
Derfammlung beantworten, jo würde zunächſt 
kein anderer den Schaden haben, als die Land- 
wirthe, welche alsdann jede Orientirung durch 
Preisnotizen entbehren würden. die Händler 
möchten dagegen ohne beſonderen Nachtheil 
wenigſtens für längere Zeit der Derſammlungen 
entbehren können“. Was den Schaden der 
Landwirthe anbelangt, ſo haben ja die jüngſten 
Verhandlungen mit der Kaufmannſchaft zu Magde⸗ 
burg bereits die Prophezeihung Wieners zur 
vollen Wahrheit gemacht. 


Politiſche Tagesſchau. 
Danzig, 16. Zuni. 
Miquel — Vicekanzler. 


Die Meldungen erhalten und verſtärken ſich. 
daß die Zurückberufung Miquels aus feiner 
rheiniſchen Curſieſta mit bevorftehenden Perjonen- 
veränderungen im Miniſterium im Zuſammen- 
hange ſtehen. Unſer Berliner - Correſpondent 
ſchreibt uns von geſtern Abend über die Situation: 

Wenn der Reichstag nächſten Dienstag ſeine 
Arbeiten wieder aufnimmt, jo wird ihm — vor- 
ausgeſetzt, daß die Gerüchte über den Gegenſtand 
der heutigen Audienz des Reichskanzlers und der 
preußiſchen Finanzminiſters beim Kaiſer in der 
Hauptſache zutreffen. — nicht mehr Herr von 
Böitiher, ſondern Herr v. Miquel als Dertreter 
des Reichskanzlers gegenübertreten. Ob im Ju- 
ſammenhange damit eine weitergehende Ent- 
laſtung des Reichskanzlers Fürſten Hohenlohe 
ſteht, iſt noch nicht zu erkennen, zweifellos 
aber ſoll jetzt wieder an die Abſicht ange ⸗ 
knüpft werden, Herrn v. Miquel die Durch- 
führung der Reichsfinanzreform zu übertragen; 
eine Abſicht, die im Jahre 1893 nach dem Rück ⸗ 
tritt des damaligen Reichsſchatzſeceretärs Irhrn. 
v. Maltzahn durch die Ernennung des Grafen 
Pojadomskn zum Nachfolger deſſelben ver- 
eitelt wurde. daß dieſe Frage nicht erſt in 
den letzten Tagen aufgetaucht iſt, iſt ſchon daraus 
zu erkennen, daß der „Hamburger Correſpond.“ 
Quelle die 


r Jef im 


zur Bethätigung nicht mehr finde. Der Aufgabe, 
die Finanzverwaltung Preußens auf der nun- 
mehr geſchaffenen Grundlage weiterzuführen, fe 
auch ein Mann von geringerer Bedeutung und 
Thatkraft gewachſen. Ddieſe Mittheilung von 
weitergehenden Abſichten Miquels iſt zwar kurz 
nachher in einem Münchener Blatte („M. Allg. 
Ztg.“), welches ſich auf die Kreiſe der perſönlichen 
Freunde des Minifters berief, für „geradezu 
abſurd“ erklärt worden mit dem Zuſatz. daß 
Gtaatsminifter v. Miquel „am allerwenigſten 
vom Ehrgeiz geplagt“ werde, aber hier kann 
man mit Goethe ſagen: das Abſurde 
— hier wird's Ereigniß. Jedenfalls hat es 
den Anſchein, als ob Kerr v. Miquel dem- 
nächſt troz der hartnäckigen Schlafloſig- 


entziehen. Aber eine Ablehnung wäre unter 
allen Umſtänden gleichbedeutend geweſen mit 
einer Unhöflichkeit, und ſo ſchickte er ſich denn 
an, dem vorausſchreitenden Diener zu folgen. 

Als Hertha das Geräuſch ſeiner Schritte hörte, 
ging ſie ihm um ein kleines Stück entgegen. 

„Ich habe Sie hoffentlich nicht in Ihrer Arbeit 
geſtört“, ſagte ſie freundlich lächelnd. 

„Durchaus nicht, Comteſſe. Meine Arbeit iſt 
beendet und, indem ich Schloß Kohenſtein ver- 
laſſe, um es aller menſchlichen Dorausſicht nach 
nicht wieder zu betreten, werde ich den Eindruck 
mit mir hinwegnehmen, daß wohl noch niemand 
in einem feindlichen Haufe jo vornehm und groß 
müthig behandelt worden iſt wie ich.“ 

„Das kann Ihr Ernſt nicht fein, Herr Doctor! 
Wenn von einer Feindfhaft hier überhaupt die 
Rede ſein kann, ſo richtet ſich dieſelbe doch ſicher⸗ 
lich nicht gegen Ihre Perſon und ſchließlich führen 
Sie Ihren Prozeß ja auch wider den Fürſten. 
nicht wider mich. Ich bin bisher nur durch den 
Juſtizrath v. Nocholl über den Stand der Ange- 
legenheit unterrichtet worden. Werden Sie es für 
unbeſcheiden halten, wenn ich nun auch Sie um 
5 en einer darauf bezüglichen Frage 

ä e , 

„Gewiß nicht, Comteſſe! Soweit ich dazu im 
Stande bin, werde ich Ihnen bereitwillig jede 
Auskunft ertheilen.“ 

„Ich danke Ihnen, und ich bitte Sie, mir mit 
Rückſicht auf meine Unerfahrenheit in derartigen 
Dingen nicht böſe zu ſein, wenn ich mich etwas 
ungeſchicht ausdrücken ſollte. Sie halten die 
Sache der Gräfin Raffaella für die beſſere — 
nicht wahr?“ 4 

„Ich würde ihre Vertretung nicht übernommen 
haben, wenn ich ihre Anſprüche nicht als durchaus 
gerechtfertigt anſähe.“ 

„O, verzeihen Sie! das war wohl ſelbſtver⸗ 
ſtändlich! Ich dachte auch nicht ſo ſehr an die 
moraliſche, als vielmehr an die juriſtiſche Seite 
des Streites. Der Juſtizrath ſagte mir, daß der 
Fürſt ſeinen Prozeß unmöglich verlieren könne.“ 

„Ich muß es mir verſagen, darüber ebenfalls 
eine Meinung abzugeben. Aber ich halte mich 
für verpflichtet, auszuſprechen, daß es vielleicht 
in erſter Linie eine Folge meines gegenwärtigen 
Aufenthalts in Ihrem Hauſe fein würde, wenn die 
Zuverſicht meines Herrn Gegners ſich als eine 
trügeriſche erwieſe.“ (Fortſetzung folgt.) 
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keit mit zeitweiſen heftigen neuralgiſchen Schmerzen 
die Leiter nicht abwärts, ſondern aufwärts 
fleigen wird. N 

Weitgehende Schlüſſe zu ziehen aus dem, was 
ſich jetzt vorbereitet, erübrigt ſich um ſo mehr, 
als die bereits getroffenen oder in Ausſicht 
ftehenden Entſcheidungen im einzelnen noch nicht 
bekannt find. Nur jo viel ift klar, daß die Ber- 
änderungen in der Stellung von Staatsſecretären 
und Staatsminiſtern nicht im Gegenſatz, ſondern 
in Uebereinſtimmung mit dem Reichskanzler 
und preußiſchen Minifterpräfidenten erfolgen, 
wie denn die Beziehungen zwiſchen den beiden 
in Betracht kommenden Perſönlichkeiten ſeit 
längerer Zeit durchaus befriedigende geweſen ſind. 

Begreiflicherweiſe fehlt es ſchon heute in der 
Preſſe nicht an der ſehr klaren Andeutung, daß die 
Ernennung Miquels zum Stellvertreter des Reichs- 
kanzlers oder zum Vicekanzler thatſächlich auf eine 
Raliftellung des Zürften Hohenlohe hinauslaufe 
und auf eine Bereitſtellung der Mittel für neue 
Marinepläne, womit man die Conferenz Miquels 
mit dem Contre-Admiral Tirpitz in Zuſammen- 
hang bringt. Auf alle Fälle wird Herr v. Miquel, 
ſei es als Stellvertreter, ſei es als Bicekanzler im 
Reichstage ein etwas weniger leicht zu dirigiren- 
des Parlament finden, als der preußiſche Landtag, 
der foyufagen Wachs in feinen Händen ge- 
weſen iſt. 

Berlin, 16. Juni, (Tel.) Zu den Combinationen, 
die ſich an die Anweſenheit des Zinanzminiſters 
v. Miquel in Berlin knüpfen, ſchreibt die „National- 
zig.“ heute: „Bezeichnend für die gefammte Lage 
iſt, wie ſich alle Combinationen nur auf die 
Perſonenfragen beziehen, wie jeder Anhalt 
dafür fehlt, daß eine etwaige Perjonenverände- 
rung auch das bezwecken würde, was jetzt fehlt, 
nämlich ein polltiſches Syſtem und eine 3u- 
ſammenhängende Politik behufs Durchführung 
deſſelben. g 

Nach der „Köln. Volkszig.“ wird die Rück- 
berufung Miquels nach Berlin mit einer neuen 
Marinevorlage in Verbindung gebracht. 

Die Naumann'ſche „Zeit“ will erfahren haben, 
daß Prinz Alexander Hohenlohe in einem Kreiſe 
von Offizieren erklärt habe, fein Dater, der 
Reichskanzler, gedenke ſich im Kerbſt in das Privat- 
leben zurückzuziehen. (Prinz Alexander iſt ein viel 
zu guter Politiker, als daß, wenn er ſo etwas 
wüßte, es in Offizierskreiſen mittheilen würde.) 


Noch ein Epilog zur Stargarder Wahl. 

Kuch die „Berl. Pol. Nachr.“ haben ſich dem 
Theile der Preſſe zugeſellt, der die fünf Dirſchauer 
Wahlmänner wegen ihrer Stimmenthaltung bei 
der Dirſchauer Wahl auf das heftigſte als „Hand- 
langer des Polenthums“ angreift. Dabei leitet 
aber das genannte Organ ſeinen Artikel mit 
folgender ausdrücklichen Berfiherung ein: 

„Es ſteht ihm (Herrn Fricke), wie jedem Preußen, 
völlig frei, 3. B. hinſichtlich der Reviſion des Ber- 
einsgeſetzes zu den Gegnern jeglicher Einſchränkungs⸗ 
beſtimmungen zu gehören und feine Wahlſtimme 
nach eigenem beſten Wiſſen und Gewiſſen abzu⸗ 
geben.““ 

Ganz richtig! Wenn das die „Berl. Pol. Nachr.“ 
aber zugeben, dann haben ſie offenbar die 


Erklärung der fünf Herren nicht geleſen. Sie 


würden ſonſt ganz genau wiſſen, daß dieſelben 


die ihnen gemachten Vorwürfe anudeutſcher Ge- |, 
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verdienen, ſondern lediglich 
nach dem obigen Grundrechte jedes Staats- 
bürgers verfahren ſind, daß ſie ferner eben nur 
mit Rückſicht auf die Dereinsnovelle, deren 
Schichſal von einer einzigen Stimme ab- 
hängen kann, gehandelt haben, wie ſie 
handelten, daß ſie aber nicht im entfernteſten, 
wie man ihnen imputirt, beabſichtigten, dem 
Polenthum „Fandlangerdienſte“ zu leiſten. Und 
noch ſtets ift es parlamentariſche Sitte geweſen, 
jemandem nicht andere Motive unterzulegen, als 
die find, zu denen er ſich ſelbſt bekennt. Wozu alſo 
dieſe übergroße Entrüſtung? Am Schluſſe des 
betreffenden Artikels gelangen dann die „Pol. 
Nachr.“ zu einer ſehr durchſichtigen Denunciation, 
indem ſie ſagen: 

„In den Rahmen des politiſchen Gedankens, der 
das laktiſche Vorgehen der Regierung in den Landes- 
theilen mit vorwiegend polniſch redender Bevölkerung 
regelt, ſcheint uns das Verhalten von Männern in 
lolcher Bertrauensftellung, wie ſie Herr Friche inne 
halte, durchaus nicht zu paſſen, und meinen wir, der- 
felbe würde in jedem anderen Orte mehr an feinem 
Platze ſein, als in der öſtlichen Grenzmark, die nur 
ſolche deutſche Männer gebrauchen kann, welche in den 
entſcheidenden Momenten mit ihrer vollen ſittlichen 
Perſönlichkeit für die bedrohte nationale Sache ein- 
treten. Man darf geſpannt ſein, ob und wie die Re- 
gierung ſich mit der in Rede ſtehenden Angelegenheit 
des Näheren befaſſen wird.““ 

Dieſe Ausführungen ſind noch dazu, um ja 
nicht unbemerkt zu bleiben, in Sperrdruck her- 
vorgehoben, und da das Organ zuweilen auch zu 
officlöſen Auslaſſungen benutzt wird — wir be- 
merken dabei, daß das nur zuweilen auf finanz- 
politiſchem Gebiete zu geſchehen pflegt —, ſo 
werden ſie ja immerhin ihren Weg durch die 
Preſſe machen, trotzdem die hier ſprechende 
politiſche Verfolgungs- und Denunciationsſucht 
durchaus nicht nach jedermanns Geſchmack 
iſt. Zutreffend bemerkt die nationalliberale 
„National-Zeitung“, wie uns auf dem Draht- 
wege gemeldet wird, in ihrer heutigen Morgen- 
ausgabe zu dieſem Artikel der „Berl. Pol. Nachr.“: 

„Ob dieſer Artikel der „Pol. Nachr.“ eine officiöfe 
Borbereitung auf eine bereits beſchloſſene Verſetzung 
Friches oder nur eine Anregung dazu aus den Kreisen 
des unterlegenen Candidaten iſt, ſteht dahin (natürlich 
könnte nur letzteres der Fall fein, wenn der Artikel 
nicht eben lediglich Privatarbeit der „P. N.“ wäre. 
D. R.). Der Umſtand, daß Herr Fricke Vorſtands⸗ 
mitglied der Dirſchauer 1 des Dereins zum 
Schutze des Deutſchthums in den Oſtmarken ift, liefert 
einen neuen Beweis dafür, in eine wie ſchwierige Lage 
durch das Dereinsgeſetz auch Männer verſeiht werden 
können, an deren Eifer für die Sache des Deuiſch⸗ 
ihums in den Oftmarken nicht gezweifelt werden darf.“ 


Die Kämpfe am oberen Kongo. 

An der Küſte von Weſtafrika iſt die Nachricht 
eingetroffen, daß die Truppen, welche am oberen 
Kongo die Mahdiften oder die arabiſchen Ghlaven- 
händler bekämpfen, auf großen Widerſtand ge- 
ftoßen find. Jeder war ſehr ſchweigſam über die 
Sache, beſonders die Beamten des Freiſtaates. 
Daß ſie ernſter Natur iſt, unterliegt keinem 
Smeifel, Alle am unteren Kongo verfügbaren 
Weißen find an die Front geſchickt worden. Was 
man an Menſchenmaterial aufbieten konnte, iſt 
nach dem oberen Kongo gezogen. 


— — 


Deutſches Reich. 


* Berlin, 14, Juni. Der Kaiſer beſuchte am 
Sonnabend die Künſtlerwerkſtatt des Bildhauers 
der für die Siegesallee das 
Standbild des Kaiſers Sigismund mit den Bild- 
werken des Lippold v. Bredow und Bernd 
Der Kaiſer zollte den 


Eugen Börmel, 


Ryhkes auszuführen hat. 
eingehenden Vorarbeiten des Bildhauers ſeine 


beſondere Anerkennung und wählte die dar⸗ 


ftellung der Hauptfigur im Ritterkoſtüm. Gigis- 


mund war der ſchönſte Fürft ſeiner Zeit, und der 


Kaiſer meinte, daß gerade im Ritterkoſtüm die 


prächtige Erſcheinung am meiſten zur Geltung! 
Auch der tapfere Landeshaupt-⸗ 


kommen würde. 
mann Lippold v. Bredow erſcheint im echten 
Ritterkoſtüm der Zeit. Bernd Ryke, deſſen Ge- 
ſchlecht vom 13. bis 16. Jahrhundert blühte, 
wird im Patrizierkoſtüm dargeſtellt. Ein zweiter 
Beſuch des Kaiſers galt am Sonnabend dem 
Künſtlerhauſe des Bildhauers J. Uphues in 
Wilmersdorf. 


Gruppe des Herrn Uphues hat die 
Ottos II., des dritten Markgrafen aus 
dem Haufe Ballenſtedt, zum Mittelpunkte. 


Dieſes Standbild und die Büſte Heinrichs von 


Antwerpen kommen ſchon zur Ausführung in 
Marmor. Der Künſtler hat nun auch die 
zweite Nebenfigur, die Büſte des tapferen Kau- 
degens Hans zu Putlitz, fertiggeſtellt. die Haupt- 
figur ift ſchon punktirt, und der Künſtler gedenkt 


ſeine Anlage im März nächſten Jahres aufſtellen 
Der Kaiſer betrachtete dann noch die 


Modelle zum Denkmal des Kaiſers Friedrich für b Scequen; der Militärſtrafanſialten. 


zu laſſen. 


Wiesbaden. die Statue wird ſchon gegoſſen. 
Der Schmuck des Poſtaments iſt auf Wunſch der 
Kaiſerin Friedrich neuerdings verändert worden; 
die vordere Cartouche mit dem Reichsadler und 
der Krone hat die hohe Frau ſelbſt ſkizirt. Die 
Seitenflächen tragen ſchlichte Kränze mit den In- 
ſchriften „Wörth“ und „Sedan“, die Rüchkſeite 
enthält die Widmungsplatte. Der Kaiſer fragte, 
ob das Denkmal den Beifall ſeiner Mutter 
gefunden habe, und als der Künſtler dies 
bejahte, meinte er, dann könne er ſtolz 
darauf ſein, denn die Kaiſerin Friedrich 
läge einen ſehr krilſſchen 
die Kunſtwerke und ſei nicht leicht zufrieden zu 
ſtellen. Weiter erkundigte ſich der Kaiſer, wann 


Enthüllung am 18. Oktober beiwohnen werde. 
Berlin, 15. Juni, [Zum Todestage des Kaiſers 
Friedrich] war deſſen Grabſtätte neben der Friedens- 
kirche in Potsdam heute mit herrlichen Orange- 
rien decorirt und das Marmormonument rings- 
herum von blühenden Gewächſen umſchloſſen. 
Die alten Kränze waren beſeitigt und an ihre 
Stelle friſche getreten. der Kaiſer und die 


Kaiſerin Friedrich, des Prinzen und der Prin- 
zeſſin Heinrich, ſowie des Erbprinzen und der 
i von Sachſen- Meiningen nieder- 
gelegt. 
Regimenter an, deren Chef Kaiſer Friedrich ge- 
a. ae oder zu denen er in befonderen Beziehungen 
geſtanden hatte; dieſelben wurden durch Deputa- 
tionen von Offizieren 88 8 
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niederlegen; Prinz und Prinzeſſin Friedrich 
Leopold überbrachten persönlich einen Kranz; die 
Prinzeſſin Friedrich Karl hatte einen Kranz aus 
weißen Rofen geſpendet. 

— der „Vorwärts“ enthält heute einen N. S. 
(Abg. Robert Schmidt- Berlin?) unterzeichneten 
Leitartikel, welcher ſich gegen die Betheiligung 
der Socialdemokraten an den preußiſchen 
Landtagswahlen ausſpricht. 

— In einer geſtern Abend in Wiesbaden abge- 
haltenen ſocialdemokratiſchen Derſammlung 
wurde einſtimmig eine Reſolution angenommen, 
bei der Stichwahl die ſtrengſte Stimmenthaltung 
auszuüben. 

(Der Sieg des Zreifinns iſt ſomit geſichert, da 
Wintermeher im erſten Wahlgange ſchon 6761 
und der Eandidat der Nationalliberalen 3058 
Stimmen erhalten hatte, während das Centrum 
nur 5541 Stimmen aufgebracht hat.) 5 

* [Die freien religiöfen Gemeinden Deutſch⸗ 
lands] haben in Mainz ihre 17. Bundesver- 
ſammlung abgehalten. Zahlreiche Städte waren 
vertreten. Man beſchloß, beim Reichstage und 
Bundesrathe wegen Einführung einer für Diffi- 
denten geeigneten Eidesformel Schritte zu unter- 
nehmen. Weiter beſprach man die Einwirkung 
des neuen bürgerlichen Geſetzbuches auf die 
Rechte derjenigen freien Gemeinden, die Eigen- 
thum beſitzen. 


[Normann Schumann.] Der Trieſter „‚Pic- 
colo“ bringt, wie man dem von dort ſchreibt, über 
die italieniſchen Abenteuer des im Prozeſſe Tauſch 
vielgenannten „Publiciſten“ Normann-Schumann 
folgende Darſtellung: „Dieſe merkwürdige Ver- 
quickung von Journaliften und Polizeiagenten 
tauchte in Italien zum erſten Male im Jahre 1881 
auf; er gab ſich in Rom als ein bedeutendes 
Mitglied der deuiſchen Freimaurerei aus und 
prahlie mit feinen hohen Verbindungen. Bald 
erkannte man jedoch, daß man es mit einem 
Schwindler zu thun habe, und Schumann mußte, 
von den römiſchen Freimaurern desavouirt, die 
ewige Stadt verlaſſen. Zwei Jahre ſpäter tauchte 
der Abenteurer wieder in Rom auf, diesmal 
unter dem Namen „Commendatore Wall- 
green“, Correſpondent des „Hamburger Cor- 
reſpondenten“. Außerdem war Schumann in 
Rom Mitarbeiter der damals radical - anti» 
dynaſtiſchen „Capitale“, der conſervativen „Gazetta 
d' Italie“ und des clericalen „Journal de Rome“. 
Seine Artikel erregten ſolches Aergernif, daß 
Schumann, um den thätlichen Mißhandlungen 
zahlreicher angegriffener Journaliſten zu entgehen, 
ſich nach Neapel wandte, woſelbſt er kurze Zeil 
darauf von der Polizei wegen Angelegenheiten 
äußerſt delicater Natur verhaftet wurde. Er 
blieb drei Monate lang in Unterſuchungshaft, 
bis der deutſche Botſchaſter feine Entlafjung be- 
wirkte. Allerdings ward ihm der fernere Aufent- 
halt im ſchönen Lande grauſamerweiſe verwehrt 
und mußte er, von zwei Carabinieri an die 
Grenze begleitet, Italien verlaſſen. 1885 tauchte 
Schumann wieder in Rom auf. Es war im 
Hochverraths- Prozeß gegen die Brüder Decchl, 
Beamte des Arſenals von Spezla, welche angeklagt 


zweijährige Dienſtzeit.] 


Auch dabei handelte es ſich zum 


Theil um die Arbeiten für die Siegesallee. Die 


Figur zum Beſſeren eintrete. 


Maßſtab an 


das Denkmal fertig würde, und ſagte, daß er der 


Kaiſerin brachten längere Zeit im Mauſoleum zu 
und legten einen Kranz aus blaßroſa Roſen 
nieder. Prächtige Kränze waren im Auftrage der 


Dieſen reihten ſich die Kränze derjenigen ! 


waren, dem Grafen Dorides, geweſenen Flügel- 
Adjutanten des Generals Lamoricière, Geheim- 
niſſe ausgeliefert zu haben. Schumann verſuchte 
es damals, mittels gefälſchter Briefe aus Wien, 
eine ganze Reihe hoher Perſönlichkeiten, nament- 
lich Kirchenfürſten, ſa den Papſt ſelbſt, in dieſe 
Affaire hineinzuziehen und zu compromittiren. 
Der geſchicht angelegte Schwindel gelang jedoch 
nicht, und Schumann verſchwand wieder, um erſi 
1896 wiederzukehren. diesmal hieß er „Doctor 
Mund“ und ſandte dem „Newyork Herald“ er- 
dichtete Interviews mit hohen Perſönlichkeiten, 
welche von Invectiven gegen Italien und das 
italieniſche Heer ſtrotzten. Von einigen römiſchen 
Journaliſten gefordert, kniff er rechtzeitig aus, 
um nicht Schaden zu leiden und hoffentlich um 
nicht wiederzukehren.“ 

* [Die Criminaliſtik der Armee und die 
Nach Einführung der 
zweijährigen Dienſtzeit wurde als eine der guten 
Folgen dieſer Heeresreform conſtatirt, daß in der 
Griminaliftik der Armee eine merkliche Wendung 
Die von jeher ſeitens der 


Freunde der zweijährigen Dienfijeit aufgeſtellte 


Behauptung, daß die meiſten Vergehen beim 


Militär von Soldaten verübt würden, die ſich im 
dritten Dienſtjahre befänden, erhielt dadurch ihre 
Beſtätigung. Dieſe erfreulſche Erſcheinung, deren 
Bedeutung anfänglich von den Gegnern der 
zweijährigen Dienſtzeit nicht gewürdigt oder die 


auf zufällige Urſachen zurückgeführt wurden, iſt 


im Lauf der Zeit noch ſtärker hervorgetreten. 
Sie zeigt ſich ſowohl in der Abnahme der Ge— 
ſchäfte der Militärjufti3 als auch in geringerer 
Es wäre er- 
wünſcht, wenn die Militärverwaltung hierüber 
einmal eine vergleichende Gtatiftik aufnehmen 
würde. Die erwähnten Folgeerſcheinungen, Ab- 
nahme der militärcriminaliſtiſchen Geſchäfte und 
geringere Frequenz der Militärgefängnifje, find 
um ſo bemerkenswerther, als gleichzeitig mit der 
Einführung der verkürzten Dienftjeit auch eine 
beträchtliche Dermehrung des activen Heeres 
eintrat. e 

Breslau, 15. Juni. das Oberlandesgericht 
hat in dem Prozeß der früheren Nachtwacht⸗ 
beamten gegen den Magiſtrat der Stadt wegen 
ihrer Penſionsberechtigung entgegen dem Urtheil 
der Dorinſtanzen dahin entſchieden, daß jene 
Nachtwachtbeamten keinen Anſpruch auf eine 
lebenslängliche Penſion haben, da die Commune 
nach der Städteordnung bei der Anſtellung be- 
rechtigt geweſen wäre, die Penſionsanſprüche 
vollſtändig auszuſchließen. 

Frankreich. 


Paris, 15. Juni. Trotz der geſtern aufge- 
fundenen Bleibombe beharrt die Mehrzahl der 
Blätter dabei, daß die vorgeſtrige Exploſion nur 
als ein Scheinaltentat oder als eine alberne 
Demonſtration anzuſehen ſei. Die zweite Blei- 
bombe dürfte erſt während der Nacht nach dem 
Attentatsverſuche niedergelegt ſein, da in dem 


; Gebüfh an der Cascade troß der ſorgfältigſten 
Durchſuchung am Sonntag nichts gefunden wurde, 


Dem „Figaro“ zufolge hegt die Polizei gegen 
zwei Ausländer und einen jüngſt aus der Provinz 
angekommenen Anarchiſten Verdacht. 


haben 
iſt entſchieden die 


könnte. 
beſſere, fie ermöglicht ein den Derhältniſſen an- 


gepaßtes Regiment, während die deutſche auf 
großer Einfeitigkeit und dummem Pünkel 
baſirt.“ 

* [Hendrik Witboil, der Häuptling der 
Nama-Gibeon-Hottentotten, iſt, wie die „Bolßsztg.“ 
berichtet, in Gibeon plötzlich geſtorben. Eine 
anderweitige Beſtätigung dieſer Nachricht haben 
wir nirgends gefunden. Witboi iſt bekannt ge- 
worden durch ſeine Kämpfe mit der deutſchen 
Regierung, die im Jahre 1894 mit ſeiner Nieder- 
lage endeten. Major Leutwein ſchloß mit ihm 
Frieden und ſetzte ihm ſogar ein Jahresgehalt 
aus. Seitdem war Witboi ein treuer Bundes- 
genoſſe der Deutihen und hat ſich als ſolcher 
während des Krieges mit den Herero, ſeinen 
alten Feinden, im letzten Jahre wohl bewährt. 
Witboi war Chriſt und beſaß ſogar eine gewiſſe 
Bildung. 

— —— ä——. 


Danziger Lokal-Zeitung. 
Danzig, 16. Juni. 
Wetterausſichten für Donnerstag, 17. Juni: 
und zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 


Wolkig, mit Sonnenſchein, meift trocken, ziemlich 
kühl. Windig. 


* RR Teen e Am nächſten Montag, 
den 21. Juni, wird von 8 Uhr früh bis voraus- 
ſichtlich 11 Uhr Vormittags aus der 21 Centim. 
Ringkanonen - Batterie in der Heubuder Bucht 
und aus der Batterie am Juße der Oſtmole 
gegen Ziele auf See ſcharf geſchoſſen werden. 
Bei nebeligem Weiter findet das Schießen am 
Dienstag, den 22. Juni cr., ſtatt. Während des 
Schießens wird auf dem Signalmaſt bei dem 
Lootſenhauſe Neufahrwaſſer eine ſchwarze Flagge 
und ein ſchwarzer Ballon gehißt ſein. die Schüß⸗ 
richtung iſt nach der See. Die Ziele befinden 
ſich auf ca. 4000 Meter Entfernung. Dor dem 
Schußfelde wird ein Gperrdampfer kreuzen. 
Eine Annäherung an die Schußlinie darf nicht 
ſtattfinden. 


»IDockverholungen.] Morgen, den 17. Juni, 
wird an der haljerl, Werft die öſterreichiſche 
vacht „Litwa“ ausgedockt und gleich darauf das 
Kanonenboot „Wolf“ eingedockt werden. Letzteres 
wird am Freitag wleder ausgedockt. Am nächſten 
Montag werden die Kanonenboote „Skorpion“ 
und „Krokodil“ eingedockt. das Zahrwaſſer 
wird daher an der Berfenkungsftelle des Schwimm- 
docks der kaiſerl. Werft an den genannten Tagen 
im Laufe des Vorminags für den Gciffahrisver- 
kehr geſperrt ſein. 


[ Botaniſche Bereifung unſerer Prodinz.] 
Herr Dr. dner aus Berlin, welcher ſchon vor 


zwei Jahren die Flora des Aüftengeländes zwiſchen 
Lauenburg und Putzig durchforſcht hat, iſt letzt 


Blätter Schweſſow und Plathe und führte dieſelben bis 


= en Theil fertig geftellte Blatt Neumark zum Ab- 


wiederum recht gut beſucht, und die Zuſchauer 


von neuem mit einer botaniſchen Bereifung ein- 
zelner Theile der Provinz ſeitens des weſtpreußi⸗ 
ſchen Botaniſch-Zoologiſchen Vereins betraut worden. 


* [Bereifung] Der fiscaliſche in Elbing 
ftationirte Dampfer „Regierungs- Präfident von 
Holwede“ traf geſtern hier ein und führte heute 
Nachmittag die Herren Baubeamten der hieſigen 
kgl. Regierung zur Inſpicirung der Elbinger 
Waſſerbauinſpection. 


I PProvinzial-Sängerfeſt.] Zu Dirigenten der 
Geſammtchöre, die in beiden Concerten zum 
Bortrage kommen, ſind beſtimmt worden: 
Schoeneck und Korell (Elbing), Kiſielnicki, 
Joetze und Haupt (Danzig), Prof. Schwalm, 
Oeſten und Schirmer (Königsberg), Joſephſon 
(Inſterburg), Wolff (Tilſit)b und Johow (Memel). 
Memel bringt zur Aufführung „Weinlied“ (Ge- 
dicht von Magda v. Weyden), eine Compoſition 
ihres Dirigenten Herrn Cantor Johow, die der- 
ſelbe eigens für dieſen Zweck geſchrieben und | 
anläßlich des diesjährigen Bundes - Jubelfeftes in | 
Elbing der Liedertafel daſelbſt und ihrem Diri- | 
genten Herrn königl. Muſikdirector R. Schoeneck 
gewidmet hat. 


*IMiniſterial-Commiſſion.] Die Herren Geh. 
Ober-Regierungsrath Sachs vom landwirth- 
ſchaftlichen Miniſterium und Präſident Beutner 
haben ſich heute früh von hier aus zunächſt nach 
Marienburg begeben. 


* [Abjchiedsefien für Hrn. Baron v. Wrangel.] 
Heute Nachmittag fand, wie bereits mitgetheilt 
iſt, im Schützenhauſe ein vom PBorfteheramt der 
hieſigen Kaufmannſchaft zu Ehren des von hier 
ſcheidenden Herrn Minifter - Refidenten Baron 
v. Wrangel veranſtaltetes Abſchieds⸗Zeſtmahl ftatt, 
an dem etwa 40 Perſonen Theil nahmen, 
darunter die Herren Oberpräſident v. Goßler, 
Oberbürgermeiſter Delbrück, der neue General- | 
Conſul Kerr v. Bogoslamski, die übrigen hiefigen | 
Conſuln und die Directoren der hiefigen ruffifhen _ | 
Bank-Inſtitute. 


* [Geologijhe Kufnahmen.] Im „Staatsanz.“ 
wird heute ein längerer Detailbericht über die | 
Thätigkeit der geologiſchen Anftalt im Jahre 1896 
veröffentlicht, welcher über Weſtpreußen und 
Pommern Folgendes mittheilt: 

Weſtpreußen: Profeſſor Dr. Jenizſch ſtellte das Blatt N 
Roggenhauſen ſowie durch Begehung der Flugjand- f 
grenze den Anſchluß deſſelben an Garnſee fertig und N 
begann die Aufnahme der Blätter Stadt Graudenz und f 
Okonin. — Profeſſor Dr. Gruner brachte die Auf- 
nahme des Blattes Schönſee zum Abſchluß und führte 
eine Borbereifung der Blätter Briefen und Gollup aus, 

— Hilfs-Beologe Dr. Zeiſe begann die Aufnahme der | 
Mefjtiſchblätter Dliva, Danzig und Weichſelmünde. 

Pommern. Landes-Geologe Dr. Keilhack bearbeitete 
den zum Greifenberger Kreis gehörenden und im ver- 
gangenen Jahre bereits vorunterſuchten Theil der 
Blätter Plathe und Schweſſow und begann die Auf- 
nahme der Blätter Moratz, Gr. Stepenitz, Pölitz, 
Münchendorf und Gollnow, deren letztere beide bis auf 
eine erſt im Zuſammenhange mit den Nachbarblättern 
auszuführende Schlußbegehung vollendet wurden. — 
Hilfs-Geologe Dr. Schmidt bewirkte die Aufnahme des 
durch die Vorunterſuchung des Greifenberger Kreiſes 
im vergangenen Jahre nicht berührten Gebietes der 


auf einen kleinen Reſt auf erſterem zu Ende. — Bezirks- 
Geologe Dr. Müller brachte das im Vorfahre zum 


Dr. Kellhack unterſuchte die Kuſſchlüſſe in der Neubau- 
Bahnlinie Polzin-Schivelbein. — Derſelbe führte ferner 
gemeinſchaftlich mit Dr. Schmidt eine Drientirungs- 
bereifung der Jura- und Kreide-Kufſchlüſſe im Kreiſe 
Kammin aus. 


S. [Circus Gemsroth.] Der Circus war geſtern 


wurden durch die guten Leiſtungen unterhalten. 
Ganz beſonderen Beifall errang durch ihre viel- 
ſeiligen Productionen Miß Elſa. Sie ritt den 
Trakehner Rapphengft „Admiral“ im Herren- 
ſattel in der hohen Schule, führte den Iſabellen⸗ 
hengſt „Sald“ in Freidreſſur vor und ſchließlich 
producirte ſie ſich mit einer Stuhlbalance, bei 
der fie eine ungewöhnliche Kraft und eine be⸗ 
wunderungswürdige Geſchicklichkeit eniwichelte. 
Herr Orſa iſt ein gewandter Jongleur, der einige 
Trics vorführte, die ſonſt nicht häufig ausgeführt 
werden. So balancirte er auf der Stirne ein 
Licht, zündete es mit einem Streichholze an und 
ſteckte ſich ſchließlich an dieſem Lichte eine Cigarette 
an, die in einer entſprechend langen Spitze ſtak. 
Sehr efjectvoll war auch eine andere Leiſtung. 
Er jonglirte mit einem Cylinderhut, einer brennen- 
den Eigarre und einem Spazierſtock, fing dann 
den Kut mit dem Kopfe, die Cigarre mit dem 
Munde auf und ſpazierte dann rauchend durch 
die Manege. den Schluß der Borftellung bildete 
die luſtige Pantomime „Der Barbier von Sevilla“, 
die durch ihre draſtiſche Komik viele Heiterkeit 
erzielte. Der Aufenthalt im Circus war wiederum 
ſehr angenehm. 


* [Erzeinfuhr.] Die bereits im vorigen Jahre 
entſtandene Erzeinfuhr von Lulea nach Neufahr- 
waſſer ſcheint ſich in dieſem Jahre erfreulicher- 
weiſe bedeutend zu vergrößern. Die Erzausfuhr 
von Lulea liegt in Händen des Großkaufmanns 
Kerrn L. Paſſehl in Lübeck, vertreten hierſelbſt 
durch die Firma Johs. Ick, und es wird das 
Eifenerz hierſelbſt direct aus den Schiffen in 
Eiſenbahnwagen verladen und nach den Hochöfen 
in Schleſien und Böhmen verſandt. Die Ber» 
ſchiffung des Erzes von Lulea wird durch Dampfer 
verſchiedener Nationen bewirkt. Es entwichkelt ſich 
unter den Schiffen ein reger Wetteifer, die Reiſe 
in möglichſt kürzeſter Zeit zurückzulegen. die 
ſchnellſte Rundreiſe bisher hatte der engliſche 
Dampfer „Ingelby“ in 9 Tagen gemacht, während 
es dem deutſchen Dampfer „Boruſſia“, der 
Rhederei des Kerrn W. Kunſtmann in Gmine- 
münde gehörend, jetzt gelungen iſt, dieſelbe in 
7 Tagen zurückzulegen. Dabei hat das Schiff einen 
ſechsſtündigen Aufenthalt im Nebel gehabt, wobei 
eine Fahrt mit langſamer Maſchine beobachtet 
werden mußte; außerdem eine Verzögerung beim 
Laden von 12 Stunden. 


»[arbeitsnachweisſtelle.] Nachdem die Arbeits- 
nachweisſtelle im Speicher „Halber Mond“ jetzt 
telephoniſch angeſchloſſen iſt, wird ſie hoffentlich 
mehr als bisher benutzt werden. Der Verkehr 
iſt übrigens gegenwärtig vornehmlich deswegen 
ſchwach, weil Arbeit — außer vielleicht in den 
Speichern — reichlich vorhanden iſt. Geklagt 
wird darüber, daß wenn Beſtellungen von 
Arbeitgebern Abends eingehen und den Morgen 
darauf Arbeiter zum Beſteller geſchickht werden, 
fie die Stellen mitunter beſetzt finden. Das ent- 
muthigt natürlich die Arbeiter, ſich ferner an den 
„Halben Mond“ zu wenden. Daß die Arbeitsnach 


weisſtelle aber gedeiht, liegt ſowohl im Zntereſſe 
der Arbeitgeber wie der Arbeitnehmer, denn die 
Zeiten werden wiederkommen, in welchen Arbeit 
knapp oder Mangel an Arbeitern iſt und ein 
gut eingeführtes Inftitut zu beiderſeitigem Dor- 
theil wirken kann. 


* (Parifer Weltausſtellung.] An der im 
Zahre 1900 ſtattfindenden Pariſer Weltausſtellung 
wird ſich auch die Landwirthſchafts kammer der 
Provinz Weſtpreußen betheiligen. 


2 el Forſtverein für Oft- und Meft- 
preußen.] Zu der 26. Derfammlung, welche am 
Montag, den 14. Juni, unter dem Vorſitze des Ober- 
Forſtmeiſters Hellmig-Gumbinnen zu Graudenz ſtatt- 
fand, waren ca. 45 Forſtmänner aus beiden Provinzen 
erſchienen. Es wurden eine Reihe von forſtwiſſen⸗ 
er. Fragen erörtert und es knüpften ſich an die 

eferate eingehende Discuſſionen. Ueber den Punkt 
der als ftändige Vorlage auch dies- 
mal wieder auf der Tagesordnung ſtand, referirte 
Herr Forſtmeiſter Eberts-Födersdorf. Der Redner 
gab eine Ueberſicht über das Auftreten der ver- 
ſchiedenen Schädlinge und deren Verbreitung in ein- 
zelnen Gegenden. Der Maikäfer trat auch diesmal in 
großer Menge auf, ebenjo der große braune Rüffel- 
käfer, deſſen Bertilgung ebenſo wie die des Maihäfers 
beträchtliche Koſien erforderte. e 
zeigte ſich wieder in großen Mengen, beſonders in 
Privatforſten, da dort das Fichtenholz nicht geſchält 
wird. Die Nonne ifi ziemlich verbreitet. Der Spanner 
iſt im allgemeinen wenig aufgetreten, die Kleinniefer - 
blaitwespe in wenigen Bezirken, die Fichtenblattwespe 
auch nicht in großen Mengen. Die Berfammlung ſtimmte 
dem Antrage des Vorſitſenden des Vereins für Prüfung 
und Züchtung von Gebrauchshunden zur Jagd in den 
Oſtprovinzen auf Gewährung einer Beihilfe von 100 Mk. 
zur Gebrauchshund- Prüfung im Herbſt 1897 zu. Als 
Verſammlungsort für nächſtes Jahr wurde Elding be- 
fiimmt. Am Dienstag früh unternahmen die Derbands- 
genoſſen und Bäjte eine Ausfahrt in die Oberförſterei 
Janımk 


„Neue weſtpreußiſche Landschaft.] In der Kaſſe 
der Neuen weſtpreußiſchen Landſchaft in Marienwerder 
ſand dieſer Tage eine Reviſion ſtatt, bei der Beſtände 
in Höhe von 12 725 996 Mk. vorgefunden wurden, und 
zwar beim Tilgungsfonds 4746 700 Mk., Sicherheits- 
fonds 3835541 Mk., Betriebsfonds 2786 671 Mk. 
Derwaltungsfonds 1 Mk. und Zinſenfonds 
95 084 Mk. Das eigenthümliche Vermögen des Inſtituts 
deträgt 8 202 514 Mk. Seit dem Vorjahre hat ſich das 
Vermögen der Landſchaft um 562 857 Mk. vermindert; 
daſſelbe beträgt zur Zeit 7,56 Proc. der Pfandbrief⸗ 
Verminderung iſt dadurch herbeigeführt, 
daß auf Grund der Statutenänderung die über Proc. 
um Sicherheitsfonds eingezahlten Beiträge in Höhe 
auf den Tilgungsfonds übergeführt 

i waren ausgegeben 
101 020590 Mark. 


„Inſectenſachen“, 


* [Der Verein deutſcher Ingenieure] hielt am 
14 Juni in Kaſſel ſeine Jahres-Derſammlung ab. Aus 
dem dabei vom Vereins director Th. Peters-Berlin 
erftatteten Geſchäfts bericht für das verfloſſene Jahr 
iſt hervorzuheben, daß der Verein ſich in derſelben er- 
freulichen Weiſe wie bisher weiter entwickelt hat; er 
jählt nunmehr über 11600 Mitglieder. Zu ſeinen 
36 Bezirks vereinen iſt ein 37ſter, der Dresdener, hinzu- 
getreten. Ein wichtiges Ereigniß im Leben des Der- 
eins iſt die Vollendung eines eigenen Hauſes an her- 
vorragender Stelle in Berlin, das am 11. d. Mis. 
eingeweiht worden iſt. die vom Verein gegründete 
Hilfskaſſe für deutſche Ingenieure hat in den kurzen 
Jahren ihres Beſtehens ein Kapital von ca. 30 000 Mk. 
angefammelt, 


kum iſt vielfach die irrige Anfid verbreitet, daß Poft. 
ſendungen mit dem Dermerk „Durch Eilboten zu be- 
ſtellen“ oder „Durch beſonderen Boten ju beſtellen“ 
nicht allein bei der Beſtellung am Beſtimmungsorte, 
ſondern auch während der Beförderung einen Vorrang 
vor den anderen Sendungen genießen, daß alſo zum 
Beiſpiel durch Gilboien zu beſtellende Pachete unter 
Umftänden auch mit Schnellzügen, welche ſonſt nur den 
Briefverkehr vermitteln, befördert würden. Der oben 
erwähnte Vermerk erftrecht ſich jedoch lediglich 
auf die Beſtellung der betreffenden Sendungen, alſo 
wird ein durch beſonderen Boten zu beſtellendes Packet 
(„Eilpacket““) bis zum Beſtimmungsort mit den ge- 
wöhnlichen Packetzügen befördert. Eine beſchleunigte 
Uebermittelung findet nur ſtatt hinſichtlich der als 
dringend aufgelieſerten Packetſendungen, und jmar 
gegen eine beſondere Gebühr von 1 Mk. für das Stück.“ 


3 [Shüterausflüge.] Auf dem Habermann'ſchen 
Dampfer „Merkur“ machte heute früh die Schidlitzer 
Mädchenſchule eine Ausfahrt ch Heubude und die 
Schidlitzer Knabenſchule auf dem Dampfer „Kaiſer“ 
derſelben Nhederei eine Fahrt nach Plehnendorf, Nach- 
mittags um 2 Uhr fuhr dann die Langgarter Mädchen- 
ſchule mit dem Dampfer „Merkur“ nach Plehnendorf 
und unternahm einen Spaziergang durch den Wald 
nach Keubude. 


* [Geefahrt nach Königsberg.] Nächſten Sonntag 
ſoll eine Dampferfahrt über See nach Königsberg mit 
Anlegen in Pillau veranftaltet werden. Die Abfahrt 
erfolgt um 2 Uhr Morgens vom Johannisthor aus. Die 
näheren Angaben über Fahrpreis und Verkauf der 
Billete finden die Leſer im heutigen Annoncentheile. 


»Iuberkuloſe beim Nindvieh .! Dom Herrn 
Miniſter für Landwirthſchaft, Domänen und Forften iſt 
der hieſigen Landwirthſchafts kammer ein von dem 
Aſſiſtenten des Inſtituts für Infections krankheiten, 
Herrn Dr. Doges in Berlin, herausgegebenes, recht 
volksthümlich geſchriebenes Bud über Tuberkuloſe des 
Nmdviehs zur Weiterver breitung unter die Landwirthe 
empfohlen worden. 


x [Die Ortskrankenhaſſe der vereinigten Jabrin⸗ 
und Gewerbebetriebe] hat ſich in den letzten Jahren 
durch Anſchluß an den Verband Danziger Kranken 
kaſſen weſentlich gehoben und auch in ihren finanziellen 
Berhältniſſen derartig gebeſſert, daß fie in der Lage 
ift, ihre Leiſtungen nicht unbedeutend zu erhöhen. Der 
hierauf bezügliche Statuten Nachtrag ift jetzt von der 
königl. Regierung genehmigt. Die Kaſſe beabſichtigt 
außerdem die Gründung eines Neconvalescenten- 
heims, was für die arbeitende Klaſſe zur vollſtändigen 
Kräftigung des Körpers nach überftandener Krankheit 
von großer Wichtigkeit iſt. Der Beitritt zu dieſer 
Kaffe dürfte recht vortheilhalt fein. Mögen die Arbeit- 
geber nicht unterlaffen, die erforderlichen Anmeldungen 
ju bewirken. 


— 

„Igobannisfeſt.] Heute Nachmittag um Aı/, Uhr 
werben auf der Wieſe in Jäſchkenthal die Derkaufs- 
Hände zu dem bevorſtehenden Johannis- Dolhsfeſt, 
einige 60 an der Zahl, öffentlich meiſtbietend verpachtet 
werden. 


* [Berfand 
Baumwolle.] tifte j 
hat in gleicher Weiſe wie im Vorfahre genehmigt, 
in den Bezirken der öſtlichen Eiſenbahndirectionen⸗ 
darunter Bromberg, Danzig. Königsberg, Poſen. 
Stettin, für den Derjand aus dieſen Bezirken nach 

allen Staatsbahnſtationen vorübergehend, und zwar 
vom 15. Juni ab bis zum 31. Auguſt d. Js. bei der 
Aufgabe einer Wagenladung Heu oder Stroh, Baum- 
wolle und Wolle, für welche ein offener Wagen von 
mehr als 7,2 Meter Länge nicht verfügbar iſt. nach 
Beitimmung der Eiſenbahn zwei offene Wagen gewöhn⸗ 
ücher Größe von je nicht mehr als 7,2 Meter Cänge 
zur Beladung gejlelld werden können. Die Irak 


von Heu und Stroh, Wolle und 
Der Miniſter der öffentlichen Arbeiten 


„ueber Gilbriefe und Eitpacketel mach der 


Auch der Borkenkäfer 


U 


daß 


markt 


in dieſem Falle für jeden der beiden Wagen in dem 
wirklichen Gewicht der Ladung — mindeſtens jedoch 
für 5000 Kilogr. für jeden Wagen — nach dem Gate 
des Specialtarifs III. zu erheben. Nebengebühren ſind 
für jeden Wagen beſonders zu berechnen. 


„ Unfälle.] Don einem vedauerlichen Unfall wurde 
geſtern Nachmittag eine hieſige Bezirks-Knabenſchule 
auf ihrem Ausfluge nach Freudenthal betroffen. Als 
daſelbſt das Greiffpiel beginnen ſollte, ſtolperte der 


Sohn des Vorarbeiters Liß über einen an der Erde 


liegenden Gegenſtand und fiel fo unglücklich nieder, 
daß er ſich einen Oberſchenkel drach. Bon feinem 
Klaſſenlehrer wurde er nach Danzig in's Lazareth ge- 
bracht. — Auf einem Bau in Viereck bei Oliva ver- 
unglückte 


innere Verletzung zuzog, weshalb er ſofort in's Stadt- 
Lazareth zu Danzig gebracht wurde. 


* [Als ein bedauernswerther Geiſteskranker] hat 


ſich der Kaufmann Emil Statetzuy aus Oſterode er⸗ 
wieſen, der hier neulich nach Entnahme von ein Paar 


Sportſchuhen ohne Bezahlung im Oertell u. Hundius - 
ſchen Geſchäfte in der Langgaſſe verhaftet und ſpäter 
wieder entlaſſen wurde. Bereits am Freitag hat St. 
in Elbing von einem Goldarbeiter für 600 MR. 
Waaren mitgenommen, ebenſo hat er dort von einem 
Fahrradhändler ein Nad gekauft und es auch gleich 
erhalten, da er ſein altes Rad in dem Geſchäfte ſtehen 
ließ. Hinterher müſſen dem Verkäufer aber doch Be- 
denken gekommen ſein, er telegraphirte noch am 
Freitag Abend an den in Diterode lebenden Pater und 
erhielt von dort umgehend als Antwort die dringende 
Mahnung, man möge jeinem (Statehnys) Sohn 
nichts verkaufen, denn er ſei 

Juwelier machte ſich nun ſofort | 
Käufer der theuren Waaren in Marienburg oder 
Dirſchau abzufaſſen, aber vergeblich. Dann iſt St. nach 
Danzig weiter gereiſt, von wo er ſich per Rad nach 
Zopppot gewendet zu haben ſcheint. Auf dem dortigen 
Bahnhofe machte er ſich geſtern durch ſein Benehmen 
per = im Laufe des Tages wurde er von der 


auf, um 


Polizei angehalten und mußte mit dem Nachmittags- 


zuge dem Irrenhauſe zugeführt werden. 


„ (Zufammenfturz einer Brücke. Die am (Siſch- 
belegene ſogenannte Kelabrücke, welche vor- 
geſtern von dem Seedampfer „Lina“ anger annt wurde, 
iſt in Folge des geſtern Nachmittag plötzlich auf- 


getretenen ſtarken Windes vollſtändig zufammengeftürzt. | 


* [Schwindlerin.] Die dreifte Schwindlerin, vor 
der wir bereits mehrfach warnten und welche unter 
dem Namen Käthe Neumann ihre Strafthaten begeht, 


hat geſtern wieder eine hieſige Dame geſchädigt. Sie 


meldete ſich bei derſelben an und wußte ihr in einer 


kurzen Zeit des Alleinfeins kleinere Geldſummen aus 


einer Kleidtaſche zu ſtehlen. Bei der Criminalpolizei 


ſind bereits vier bis 


kommen; iroß der eifrigſten Recherchen gelang es aber 
noch nicht, die N., welche oft die Kleidung wechſelt, zu 
ertappen. 


[Feuer.] Heute Morgen gegen 8 Uhr wurde die 
Zeuerwehr nach dem Hauſe Ochſengaſſe Nr. 3 gerufen. 
In einem parterre gelegenen Raum war dortſelbſt eine 
Quantität Stroh und mehrere alte Sachen in Brand 
gerathen. das unbedeuteude Feuer wurde ſehr bald 


befeitigt. — Gegen 10 Uhr mußte die Wehr nach dem 
In der Küche 


Kauſe Tiſchlergaſſe Nr. 45 ausrücken. 
der dritten Etage waren die Gardinen und Vorhänge 
durch aus dem Herde entftobene Funken in Brand ge- 
rathen. Durch Ablöſchen und Entfernen der brennenden 
Gegenſtände wurde das Feuer ebenfalls ſehr bald be- 
feitigt. — In Lamenſtein bei Kohenſtein brannten 
geſtern Scheune und Viehſtall des Beſitzers Johann 
Kreft vollſtändig nieder. 


* [Diebftahl.] Dieſer Tage kam Abends ein Paſſagier 
von einer Fahrt von Kela mit dem Salondampfer 
anſchloſfen und ihm auf dem Nackhauſewege 
Am Krahnthor ſchließlich ſielen ſie über de 
Angetrunkenen her und ftahlen ihm die Uhr, wobei 
auch die Kette zerriſſen iſt. Geſtern wurde nun unter 
dem Verdacht, dieſen Diebſtahl ausgeführt ju haben, 
ein junger Schiffsarbeiter in Haft genommen, der von 
dem Beſtohlenen wieder erkannt worden iſt. Der Ver⸗ 
haftete will den zweiten an dem Diebſtahl Betheiligten 
nicht kennen. 


— — 

* [Gtralhammer.] Wegen Betruges war heute der 
Koch Otto Rätz aus Berlin angeklagt, der früher im 
hieſigen Wiener Café conditionirt hatte. R. gerieth 
dort in Lohndifferenzen, die durch das Gericht aus- 
getragen werden mußten, und bis zur Entſcheidung 
dieſes Streites hat er ſich in dem hieſigen Union-Hotel 
aufgehalten. Dort iſt er für wöchigen Aufenthalt, 
Verpflegung und Zeche über 200 Nh. ichuldig ge- 
blieben, wobei er Aeußerungen gethan haben joll, daß 


fein Vater Theilhaber eines großen Berliner Ver- 


gnügungsetabliſſements ſei und ſeine Zeche ſchon be- 
9 werde. Aus dieſem Umſtande folgerte die Anklage 
ehörde, daß R. in betrügeriſcher Abſicht in das Hotel ge- 
jogen ſei und R. war daher auch in Unterſuchungshaft 
genommen worden. In der heutigen Verhandlung er- 
gab ſich, daß ſein Vater thatſächlich eine gute Stelle 
bei einem ſolchen Etabliſſement hat, daß dem Ange 
klagten 120 Mk. Lohnforderungen vom Gericht juge - 
ſprochen worden ſind und daß der Wirth des Hotels 
die Lage des R. wohl auch kannte. Der Gerichtshof 
konnte ſich daher nicht davon überzeugen, daß R. in 
betrügeriſcher Abſicht in das Kotel gegangen ſei, und 
er den Angeklagten unter gleichzeitiger Haftent- 
aſſung frei. Der Vorſitzende gab dem Freigeſprochenen 
aber den Rath, künftig etwas vorſichtiger zu fein. 


* [Deränderungen im rn > Das zur 
Zwangsverſteigerung gekommene Grundſtü Leegſtrieß 


Nr. 3a iſt mittels gerichtlichen Urtheils der Wittwe 
Schlücker, geb. Zimmerſtädt, für das Meiſtgebot von 
25 660 Mk. zugeſchlagen worden. 


Aus den Provinzen. 


e. Zoppot, 16. Juni. Die Zöglinge des Graudenzer 
cehrerſeminars hatten geſtern mit Begleitung des 
Lehrercollegiums einen Ausflug in unfere 
macht. Nachdem fie Danzig, Neufahrwaſſer, Weſter - 
platte, Oliva und die hieſige Umgebung beſucht hatten, 
traten fie des Abends von hier die Rückreife mit der 
Bahn an. 

2 Neuſtadt, 15. Juni. 
11 uhr wurde bei der 
zuges 19 in der Nähe 


Geſtern Abend kurz vor 
Durchfahrt des Perfonen- 
des Privatanſchlußgleiſes bei 
Goſſenthin, iwiſchen Luſin und Neuftadt ein Jenſier 
eines Perſonenwagens durch Steinwurf von einem 
unbekannten Thäter zertrümmert und hierbei eine 
Dame leicht am Kopfe verleiht. 

N Berent, 15. Juni. Alles Getreide, ſelbſt aul ganz 
leichten Aeckern, hat einen vorzüglichen Stand, ebenſo 
die Wieſen und Kleeſelder, mit deren Schnitt bereits 
der Anfang gemacht wird. Bleibt die günſtige Witterung 
und tritt nicht etwa zu große Dürre ein, fo iſt auf eine 
gute Ernte zu len — Der heutige Kram- und 
Viehmarkt war äußerſt ſchwach beſucht, Nindvieh und 
Pferde waren nur in wenigen Exemplaren zur Stelle, 
was wohl daher gekommen, daß im Carthauſer Kreiſe 
in manchen Ortſchaſten die Maul- und Klauenſeuche 
herrſcht und der Kandel mit Dieh ſehr beſchränkt i 

Kohenſtein (Meftpr.), 16. Juni. Geſtern Bor- 
mittag 11½ Uhr überfuhr der onenzug 45 bei 
dem Wärterhauſe Nr. 157 zwiſchen Dirſchau und 
Hohenhein ein Hjähriges Kind des daſelbſt ftationirten 
Bahnmärters Ebert, welches hierbei fojort getöbtet 
wurde. Das Kind hatte vorher an der Böſchung ge- 
ſpielt und wollte anſcheinend das Beleis noch vor dem 
ankommenden Zuge überschreiten, was ihm nicht mehr 


gelungen ist. 


L der Zimmergeſelle Guth aus Mohrungen. 
indem er vom Gerüſt herabſtürzte und ſich eine ſchwere 


irrjinnig, der 
den ® 


fünf ähnliche, immer von der- 
ſelben Perſon ausgeführte Diebſtähle zur Anzeige ge- 


Gegend ge- 


Elbing, 15. Juni. Unſere elektriſche Straßenbahn, 
die bisher Eigenthum der Baugeſellſchaft „Union“ 
war, iſt nunmehr in den Befi der Geſellſchaft für 
elektriſche Unternehmungen übergegangen. Das hieſige 
Unternehmen hat die Form einer „Geſellſchaft mit be- 
ſchränkter Haftung“ erhalten. Der bedeutende 
Steuerausfall, den die Stadt Elbing und die Kirchen ⸗ 
gemeinde St. Marien durch den Tod des Geheimraths 
Schichau erlitten, ſcheint künftig etwas, gemildert zu 
werden. Nachdem inzwiſchen auch der Schwiegerſohn 
Schichaus, Oberſt Meyer in Stettin, verſtorben til, die 
Söhne des letzteren alſo ganz verwaiſt ſind, feſſelt fie 

nichts mehr an Stettin und fie wollen deshalb ihren 
MWohnſitz nach Elbing verlegen. Die beiden jungen 
Herren ſtudiren zur Zeit in München, Die Steuer. 
überweiſung nach Elbing ſoll bereits erfolgt ſein. Wie 
die „Elb. Zig.“ ſchreibt, 
16 900 Mk. Staatseinkommenſteuer veranlagt, 
hätten demnach hier 32010 Mk. Communalſteuer 
(200 Proc. der Staats-Einkommenſteuer) und etwa 
5000 Mk. an die Kirchengemeinde St. Marien zu jahlen. 
Die Kirchenſteuern, die nach dem Tode Schichaus auf 
4 30 Proc. ſtiegen, werden dadurch wahrſcheinlich auf 
20 Proc. ermäßigt werden können. 

In Sachen des geplanten Elbinger ſtädtiſchen 
Elektricitätswerkes iſt nunmehr als Sachverſtändiger 
Herr Stadtbaurath Dr. Krüger in Königsberg, der 
Director des dortigen ſtädtiſchen Elektricitätswerkes, 
gehört worden. Herr Gtadtbaurath Krüger ſagt in 
einem längeren Gutachten, daß allerdings die Ueber · 
tragung der Conceſſion an die hieſige Straßenbahn 

geſellſchaft zur Abgabe von elehtriſchem Licht und 
Araftitrom manches Gute haben wird; er könne indeß 
dem Magiſtrat nur anrathen, die Sache nicht aus 
der Hand zu geben, ſondern friſchen Muthes an die 
Herſtellung eines eigenen ſtädtiſchen Elektricifäts- 
Sollten die ſtädtiſchen Behörden 


werkes zu gehen. 


ſich nicht dazu entſchließen können, dieſer Anſicht bei- 


iuſtimmen, dann empfehle er, die Conceſſion nicht auf 
eine zu lange Zeitdauer zu bemeſſen, damit ſich die 
Stadt Elbing nicht für alle Zeit die Hände bindet. 
(Bekanntlich wurde auch in Danzig bei der Verhand- 
kung über Errichtung einer elehtriſchen Centrale in 
der Stadtverordneten-Verſammlung die Frage aufge- 
worfen, ob eigenes ſtädtiſches Unternehmen oder 
Lieferungsvertrag mit einer Privat - Geſellſchaft vorzu- 
ziehen ſei. Einmüthig entſchieden ſich in Danzig beide 
ftädtifchen Behörden dahin, daß die Stadtgemeinde 
ſelbſt die Sache in die Hand nehmen folle.) 

Oſtrowo, 11. Juni. Dor dem 
gericht fand heute die Verhandlung einer Privat- 
beleidigungsfahe gegen den Landrath v. Röll in 
Pleſchen ftatt, welche ihren Urſprung in einem Vor- 
| kommniß hat, welches ſich am Abend des letzten 
Kaiſer- Geburtstages im Chriſtmann'ſchen Lokale ju 
Pleſchen zugetragen hat, und über welches wir ſchon 
eingehend berichtet haben. 
hieſigen Amtsgericht geführt, weil die zuſtändigen 
Richter am Amtsgericht Pleſchen mehr oder minder zu 
der Sache in perſönlicher Beziehung ſtanden. Wie wir ſ. 3. 
gemeldet haben, haben die bei dem Vorgange betheilig- 
ien Rejerveoffiziere die Angelegenheit dem Ehren. 
rathe zur Beurtheilung unterbreitet; derſelbe hat 
in der Keußerung des Herrn v. N. eine Be- 
ileidigung erblickt und dieſen zu einer entſprechenden 
Erklärung dem beleidigten Theile gegenüber ver- 
urtheilt. Der andere Theil machte fein Recht bei Gericht 
geltend; dies ſcheint jedoch eine andere Auffaſſung 
über dieſen Fall gehabt zu haben, denn es konnte nach 
der heutigen Beweisaufnahme nicht zu der Annahme 
kommen, daß der Beklagte mit feinen Reußerungen 
an jenem Abend, wenn er ſte auch in erregtem Tone 
gethan, die Herren in dem Nebenzimmer, die er da⸗ 
mals nicht einmal geſehen hatte, habe beleidigen 
wollen. In Folge deſſen wurde v. Röll von der 
Anklage der Beleidigung freigeſprochen und den 
Privathlägern die Koſten des Verfahrens auf- 
erlegt. Vom Nebenkläger wurde das Kin des 
Ehrenrathes verwerthei, indem er auf dieſes hin- 
weiſend eine Beleidigung für vorliegend erachtete. Be · 


vor der Gericht urückgeſogen, gab Herr 
keinerlei Abſicht geha 
Herren zu beleidigen. 


Der Beſither Kerr Frank als 


daß die Angelegenheit vor das Forum des Gerichts 
! kommen mußte, fie konnten ſich aber ſolche Behand- 
lung nicht gefallen laſſen, da nach feiner Anſicht v. Röll 
die Abſicht gehabt habe, die Kerren im Zimmer durch 
fein Auftreten zu ſchmähen. 


Sport. 


. * [Gegelregatta in Pillau.] An der am Sonntag 
in Pillau veranftalteten Regatta betheiligten ſich ſieben 
Boote, welche um die Preiſe, einen filbernen Pokal, 

einen filbernen Humpen und einen filbernen Cham- 

pagnerkühler, ſowie den Wanderpreis „Helenenhöhe“, 

eine maſſiv filberne Säule, concurrirten. Der etwa 
14 Seemeilen betragende Curs bildete ein Dreieck, 
deſſen Seiten von der Pillauer Hafeneinfahrt zunächſt 
in nördlicher, dann in nordöſtlicher Richtung und 
schließlich die Küſte entlang von Kalkſtein und Tenkitten 
füdwärts abgeſegelt wurden. Auf den vom Start- 
dampfer her ertönenden Schuß gingen die Vachten 
4, Klaſſe der Kutter „Flip.“ des Herrn Aſchmann, der 
Kutter „Rhe““ des Segelclubs „Rhe“, die Sloop 
„Maiblume“ des Segelclubs Baltic, die Jawl „‚Bic- 
toria““ des Memeler Segel-Dereins, der Kutter „Kan“ 
des Segelelubs Baltic und weit hinten im Felde der 
Kutter „Teifun!“ der Herren Gerſchmann und 
Kamm los, denen dann als Yadıt 3. Klaſſe der Kutter 
„Fee“ des Segelclubs Rhe fünf Minuten 
ſpäter folgte. Beim Abſegeln der erſten Linie ſtellte 
ſich die Reihenfolge der Segler fo dar, daß „Flip“, 
der den anderen einfach davonlief, von vornherein 
führte. Dann folgten „Maiblume“, „Han“, „Rhe“, 
„Victoria“, „ee“ und „Teifun“. Als erſte Yacht 
ging „Flip“ durch die Ziellinie, als jweite „Fee“, 
als dritte „Maiblume“ in gemeſſenen Zwiſchenzeiten 
von 7 und 8½ Minuten. Dann folgten in noch weiteren 
8 Minuten „Kay“ und „Victoria“ dicht hinter einander 
und dann nach 12 und 14 Minuten „Rhe“ und 
„Teifun““. Die Regatta, welche um 12 Uhr begann, 
war nach 2½ Uhr beendet. Die erſte Nacht lief um 
2 Uhr 2 Minuten 10 Gecunden, die leihte um 2 Uhr 
40 Minuten 37 Secunden durch das Ziel. Den Wander- 
preis „„Helenenhöhe‘“ erhielt zum zweilen Mal die 
„Flip“ des Herrn Aſchmann, auch der erſte Preis der 
44. Klaſſe wurde dieſem ſchnellſten Boote ju Theil, der 
er Preis der 4. Klaſſe fiel der „Maiblume“ des 
Baltic zu, für die ihn der Schiffsführer Kerr Klaffke 
in Empfang nahm. Den Preis der 3. Kloſſe erhielt als 
einziges ſtartendes Boot dieſer Klaſſe die ee“ des Rhe. 


—— 


Ver miſchtes. 
Der Kaiſer auf der Eifenbahn. 
Der beſte Fahrgaft für unſere Eiſenbahn -Der- 
waltung — der deutſche Kalſer. Derjelbe 
fährt faft immer mit feinen eigenen weißen 
Wagen nach Art der Wagen unſerer Durchgangs- 
züge und bezahlt alle dieſe Fahrten für ſich und 


ſein- zahlreiches Gefolge mit Tauſenden von Mark. 
in denen der Kaiſer! 


Die einzigen Ausnahmen, in dene 
und fein Gefolge bahngeldfrei befördert werden, 
bilden die Reifen behufs der militäriſchen Be- 
ſichtigungen und zu den Manövern, ferner ſeine 
Reifen mit politiſchen Zwecken, bei denen es ſich 
zumeiſt um ein Zulammentreſſen mit fremden 
Souveränen handelt, 


Mordproseh. 
Geſtern, Mittwoch, begann vor dem Schwurgericht 
in Falderſiadt der Proſeß gegen den Landwirtg 
Brünig aus Badersleben wegen Mordes. 
de in angehlagt, den Candwirth Irledrich 


ſind die beiden Herren fe 5 
ie 


hieſigen Schöffen⸗ 


Der Projeß wurde am 


Müllergeſelle Augu 
Karl Marx, T. — Schmiedegeſelle Franz Sembritzhi⸗ 


haben, die betreffenden 


Privatkläger erklärte darauf fein Bedauern darüber, i 


Schumnarshki und Rofalte 


Bothe am 16. Dezember 1896 erſchlagen zu haben. 
Brünig war am Abend des genannten Tages mil 
Bothe aus Halberſtadt nach Hauſe gefahren. In 
der Nacht kam Brünigs Pferd ohne Wagen, aber 
in vollſtändigem Geſchirr und an der linken Seite 
den unverſehrten Scheerbaum des Wagens, auf 
den Hof Brünigs. Etwas ſpäter traf dieſer ſelber 
ein und klagte über heftige Schmerzen am 
linken Arm und an der Bruſt. Er legte ſich 
ftöhnend zu Ben und gab an, daß das Pferd mit 
ihm und Bothe durchgegangen ſei und letzterer 
mit zerſchmettertem Schädel an einem Chauſſee- 
ſtein liege. Boide wurde fofori geſucht 
und in ſeinem Blute ſchwimmend auf der Chauſſee 
gefunden. Er konnte nur noch röcheln und ein Bein be 
wegen. Als er nach Hauſe transportirt war, 
ſtarb er, ohne daß er nähere Angaben machen 
konnte. Die eingeleitete Unterſuchung ergab, daß 
die Angaben Brünigs nicht zutreffend zu ſein 
ſchienen. Weder hatte das Pferd, als es nach 
Haufe gekommen war, den Eindruck gemacht, 
als ob es eben durchgegangen ſei, noch ent. 
ſprachen die Verletzungen Brünigs und Bothes 
den Schilderungen des erſteren; die Derletzunger 
Bothes ſchienen vielmehr von einem ſtumpfen 
Werkzeuge herzurühren. Brünig wurde unter 
dem Verdacht des Mordes verhaftet und ſoll ſich 
nun am Mittwoch vor dem Schwurgericht ver. 
antworten. die Berineidigung für ihn führ! 
neben dem Rechtsanwalt Süßmann-Halberſtadt 
noch Rechtsanwalt Sello-Berlin. 


Jena, 11. Juni, Die ſchwarz-roth-goldene 
Burſchenſchaftsfahne, die bei dem Feſtzuge zur 
Grundſteinlegung des Burſchenſchaftsdenkmals bei 
Eisenach den Burſchenſchaftern voranwehte, iſt ein 
Geſchenk Jenaer Frauen und Jungfrauen. Als 
am 31. Mär; 1816 der zweite Jahrestag der 
Einnahme von Paris gefeiert wurde, iſt ſie als 
zeichen der Anerkennung der Burſchenſchaft 
übergeben worden. Auf dem goldbefranzten 
ihmarz-roth-goldenen Jahnentuch liegt ein gold - 
geftichter Eichenlaubzweig, an der Geite ift zu 
ſeſen: Don den Frauen und Jungfrauen zu Jena 

31. März 1816. Beim Wartburgfeſt, 


am 
18. Oktober 1817, wurde ſie vom Grafen Eduard 


v. Keller getragen, und am 5. Juli 1818 wehte 
ſie bei der Taufe des jetzigen e Karl 
Alexander an der Spitze von Jenaer 
Studenten auf dem Schloßhof in Weimar. Als 
— % Jena die Burſchenſchaft der Auflölung 
verfiel, 
Behörden gefahndet wurde, 
ſchafter, der bei Kamburg a. Saale als Pfarrer 
angeſtellt war, zur Aufbewahrung übergeben. 
Erſt nach dem Jahre 1848 iſt es wieder in die 
Hände der Jenaer Burſchenſchaft gelangt. 

Baſel, 16. Juni. (Tel.) Die ehemalige Freundin 
des Fehr. v. Hammerſtein, Flora Saß, iſt hier 
wegen Unterſchlagung goldener Ringe zu vier- 
zehn Tagen Gefängniß verurtheilt worden. 


Standesamt vom 16. Juni. 


Geburten: Wee für den Zoll- 
abfertigungsdienſt Guſtav Gehrmann, S. — Schuh- 
machermeiſter Friedrich Er S. — Kaufmann Albert 
Burandt, T. — Arbeiter Johann Liedtke, S. 

Arbeiter Auguſt Bieſchke⸗ G. — Arbeiter Paul Kreft, 
T. — Königl. Schutzmann Friedrich Duckſtein, T. — 
Stadie, T. — Kilfsweichenſteller 


einem alten Burſchen⸗ 


T. — Haus diener Albert Kahn, S. — Keizer Augu 
Nickolaus, T. — Unehel.: 1 T. er 
Kaufmann Julius Wilhelm Zriedrid 
Graefe zu Schöneberg und Martha Keil hier. — Dieh- 
zucht-Inftructor der Provinz Weſtpreußen Franz Rajdh 
und Lucie Kaufmann, beide hier. — Arbeiter Johannes 
aria Wichnowski, beide 
bier. — Commis Guſtav Würfel und Johanna Thielſch⸗ 
geb. Huldmann, beide hier. 

Heirathen: Malergehilfe Richard Preiß hier und 
Maria Bergmann-Bröſen. — Hausdiener Anton Kos- 
maczewski und Dalesca Meyer. beide hier. — Arb. 
Franz Boldau und Helene Pioch, beide hier. 

Todesfälle: S. d. Schuhmachermeiſters Friedrich 
Preuß, 6 St. — Commis 5 m. 
Rowski, 20 J. — Arbeiter Jofef Roszewski, 
Malermeiſter Ludwig Auguft Friedrich Schu 
— S. d. Schloſſergeſellen Wilhelm Peter, 7 W. — 
Frau Karoline Wilhelmine Froſt, geb. Roſchewshi⸗ 7 
J. — S. d. Buchbindergehilfen Emil Schwertfeger, 
8 M. — S. d. Arbeiters Paul Walaszhowshi, 9 T. — 
Putzmacherin Maria Perl, 58 3. — T. d. Tiſchler⸗ 
geſellen 1 Schindelbech, 1 J. 5 M. — Unehelichs 


4 


3. — 
‚64 3. 


per Tonne. 

Roggen loco geſchäftslos.— 
121½ M per Tonne bezahlt. — 
5 2 per 50 Kilogr. gehandelt. 

+ 7 
ändert, Contingentirter loco 58,70 M Br., nicht con- 
tingentirter loco 39 M. 


Berliner Viehmarkt. 


Berlin, 16. Juni. Rinder. Es waren zum Derkauf 
geſtellt 324 Stück. Dom Rinderauftrieb blieben circa 
160 Stück unverhauft. lc "ie wurde für: 1. Qual. 

ER. AM, 


afer inländiſcher 
eizenkleie feine 
— RNoggenkleie 


— M, 2 Qual. — . Qual, 44—47 
4, Qual. 36—42 M per 100 Pfd. Sleiſchgewicht. 

Schweine. Es waren zum Verkauf geſtellt 8366 Stück. 
Der Kandel verlief ruhig und der Markt wurde 
geräumt. Bezahlt wurde für: 1. Qual. 49 M, 
ausgeſuchte Waare darüber, 2. Qual. 97-48 M. 
3. Qual. 45—46 M per 100 Pfd. Sleiſchgewicht. 

Kälber. Es waren zum Perkauf geftellt 2398 
Stück. der Handel geſtaltete ſich bei dem ſtarken 
Angebot gebrüct und ſchleppend; es bleibt wahr⸗ 
ſcheinlich etwas Ueberſtand. Bezahlt wurde fürz 
1. Qual. 57—60 Pf., ausgeſuchte Waare darüber, 
2. Qual. 52—56 Pf., 3 Qual. 45—50 Pf. per Pfund 
Sleiſchgewicht. 

Kammel. Es waren zum Derhauf geſtellt 1171 Stuck. 
am Hammel-Marht fand ungefähr die Hälfte des Auf- 
triebes Käufer. Bezahlt wurde für: 1. Qual. 53 bis 
54 Pf., Lämmer 55—57 Pi, 2. Qual. 50—52 Pl. 
per Pfund lebend Gewicht. 


Schiffsliſte. 
Neufahrwaſſer, 15. Juni. Wind: S. 

Angekommen: Dalborg, Hanſen, Kopenhagen, Mais. 
— Johanna, Behring, Sasnitz, Kreide. 

Geſegelt: A. W. Kafemann (SD.), Steinhagen. 
Gamla Karleby. Mehl und Zucker. — Stettin (SD.), 
Dlfen, Königsberg, Theilladung, Heringe. 

ei 5 16. ee 7 5 N 

egelt: Lina Louiſe, Ewegen, Oldenburg, 
— Zamilien, Rasmuljen, Kjerteminde, Hol. a. u 

Im Ankommen: 1 Schooner. 


Veramworllicher Nedacteur Georg Sander in 
Druch und Derlag von &, L. Alexander in 


Stanislaus 


M per 50 Kilogr. bezahlt. — Spiritus unver- | 


wurde das Banner, auf das von den 
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Bekanntmachung. 
In unſer Geſellſchaftsregiſter iſt heute unter Nr. 620 bei der 
Actiengeſellſchaft in Firma Moskauer internationale Handels 
—— mit Zweigniederlaſſung in Danzig folgender Dermerk ein- 
ragen: 8 


Dantig, den 12. Juni 1897. (13962 
Königliches Amtsgericht X. 


Bekanntmachung. 


„Nach Genehmigung durch die Königl. Regierung werden die 
Leiſtungen der unterzeichneten Kaſſe wie folgt erhöht: 
Von jetzt ab zahlt die Kaſſe: : 
an Krankengeld 
422 M pro Tag für — Mitglieder 


. ” 7. 5 wei . ”v 


843 „ man „ unter 16 Jadren. 


” ” 2 ” 


an Sterbegeld 
45 M ür männl. Mitglieder 
31, „ weibl. . 
2 7 weibl. Junter 16 Jabren. 
Der hierauf bezügliche Statuten-Nachtrag kann in dem Bureau 
der Kaſſe, Altes Roß Nr. 5, in Empfang genommen werden. 
Danzig, den 14. Juni 1897. 


Ortskrankenkaſſe 


der vereinigten Fabrik- und Gewerbebetriebe Danzigs. 
2. Koenenkamp, 
VDorſitzender. 


Concurseröffnung. 
Ueber das Vermögen des Kaufmanns Fram Borshi in 
Danzig, Johannisgaſſe 41, wird heute am 15. Juni 1897, Mittags 
12 Uhr, das Concursverfahren eröffnet. ) q 

Der Kaufmann Adolph Eick in Danzig, Breitgaſſe 100, wird 
zum Concursverwalter ernannt. 

Concursforderungen ſind bis zum 1. Auguſt 1897 bei dem 
Gerichte anzumelden. ? 

Es wird zur Beſchlußfaſſung über die Beibehaltung des er 
nannten oder die Wahl eines anderen Verwalters, ſowie über die 
Beitellung eines Gläubigerausſchuſſes und eintretenden Falls über 
die in § 120 der Concursordnung bezeichneten Gegenſtände — auf 
den 10. Juli 1897, Vormittags 10 Uhr, 
— und zur Prüfung der angemeldeten Forderungen auf 

den 14. Ausuft 1897, Vormittags 10 Uhr, 


— vor dem unterzeichneten Gerichte, Pfefferſtadt. Zimmer 42, 
Termin anberaumt. Allen Berſonen, welche eine zur Concursmaſfe 


f 


em Befite der Sache und von den Forderungen, für welche ſie Kraſfohlſchleuſe während 5 5 g 
aus der Sache abgeſonderte Befriedigung in Anſpruch nehmen, 5 1 8 Hausfreund“ für das Vierteljahr bei 
dem Concursverwalter bis zum 10. Juli 1897 i Dienitflunden zur Cinfiht, aus 


machen. 


Königliches Amtsgericht XI. zu Danzig. 


Concurs verfahren. 


Schl des Verwalters, zur Erhebung von Einwendungen] Bureauvorſteher Giedenbiedel 8 4 
gen Das Gehluhvericichnih ber bei Der Peribelleng ln Elbing. ee l| 2,60 Mh., bei der poſt ohne Beſtellgeld 


eg 
fiätigenden Forderungen und zur Beichluhfaffung der Gläubiger 
er die nicht verwerthbaren Dermögensſtücke der Schlußtermin auf 


den 3. Juli 1897, Vormittags 10 Uhr, 


vor dem Königlichen Amtsgerichte hierſelbſt, Zimmer Nr. 42 des 
Gerichtsgebäudes auf Pfefferſtadt, beitimmt. 


Danzig, den 10. Juni 1897. (13873 


Jußfolge Derfügung vom 12. Juni 1897 iſt an bemjelben Tage 
die in Grauden errichtete Handelsniederſaſſung der Kaufmanns⸗ 
au Martha Woſien, geb. Bofe, von hier ebendaſelbſt unter 


er Firma 
MN. Woſien 


GSGraudenz, ben 12. Juni 1897. 
Königliches Amtsgericht. 


das diesſeitige Firmenregiſter unter Nr. 522 eee 3 


Bekanntmachung. 
„ Durch Beſchluß des Königlichen Amtsgerichts zu Putzig vom] Die 


11. Jun 1897 ät der Beſiterſohn Johann Kinnhe in Gchdarzauſrethen- (Juli-) Meife beginnt am 
für einen Verſchwender erklärt worden. 


Butig, den 11. Juni 1897. 
Königliches Amtsgericht I. 


Die Jagd 


uf hieſiger Feldmark Toll auf fünf hinter einander folgende 

Jahre und zwar vom 1. September 1897 bis 1. Auguft 1902 ge- 
rechnet, öffentlich an den Meiſtbietenden verpachtet werden, Hierzuſss. 
ſteht im Gemeindeamte Donnerstag, den 1. Juli d. c., Bormitt, 
9 Uhr, Termin an, in welchem die näheren Bedingungen bekannt 
gemacht werden. (13254 
Oſterwick, den 2. Juni 1897. 


Der Gemeindevorſtand. 
Sonntag, den 20. Juni 1897, 


gelegentlich des ; 
1. Belociped-Mettrennens auf der neuen Rennbahn im 
Thiergarten: 


Dampferfahrt über Ser 


Es 


88. 


Abfahrt präciſe 2 Uhr Morgens vom Johannisthor. 

Billets zu Haben: Café Franke, Langer Markt; Hans Lange, 

DMatjkauihegalle; R. Obſt, Kohlengaſſe; FJ. Lilienthal, Lang- 
garten; F. Goerl, Hundegaſſe 52; de Jonge, Neufahrwaſſer. 


u Zohanni-Nachtfahrten auf See SE) 


per Salondampfer „Drache“ 


nur bei günſtiger, warmer Witterung und ruhiger See am Feuer- 
A de von Darst vorüber, um die Spitze von Kela herum 
dis zur Heulboje 


am Donnerstag, d. 17., und Sonnabend, d. 19. Juni. 


Yeıbnn I; Haba 
der Kraffohlſchleuſe. 


Im öffentlichen Verdingungs⸗ 
verfahren ſoll vergeben werden: 


Loos 1, die Lieferung von 200 


* 


Die Zeichnungen und die be⸗ 


ehörige Sache im Beſitz haben oder zur Concursmaſſe etwas V 


chuldig find, wird aufgegeben, nichts an den Gemeinſchuldner] ; 
u verabfolgen oder zu leilten, auch die Verpflichtung auferlegt, von 1 1 


Ae liegen. Die beſonderen Bedin- Abholung von der Expedition und den 


beiogen werden. 
Angebote ſind unter Benutzung 


F abi er Grpedition: Ketterhagergaſſe J. 
ne verſehen, bis 
onnabend, den 26. Juni 1897, 


im vorher beieichneten Waſſer- 

— l - reichen, woſelbſt fie zur genannten 
Zeit werden eröffnet werden, 3u- 
Bekanntmachung. Ichlagsfeitt 3 Wochen. (13881 


Araffonlihteufe, den 9. Juni 1897. 


Fraulfurt a. O.⸗Meſſen. 


Montag, den 5. Juli. 
(13924) Die Dierdameffe beginnt am 
Dienstag, den 13. Juli, 


Jranhfurt a, O., 1 Juni 1897. Ihrigen anſchlie ßen, auch Allen ohne Ausnahme zum 


Es laden in Danzig: 
Nach London: 


(Surrey Commercial Docks.) 
SS. „Artushof“, ca. 16./17 Juni. 
SS. „Brunette“. ca. 18./ 21. Juni, 
8 D „Annie“, ca. 22./24. Juni, 
SS. „Blonde“, ca. 27,/29. Juni, 


Nach Danzig: (3976 


Hier angekommen! N 
88. Gade von Hul mit 


\ * kaufen. 
tern ex SS. „Polo“, S TEN 00 Nas 0 Sy iu erte unter Nr. 13943 be-] Sic ð᷑ßB?— 
. NNEELES 2e bie Grveb. Dief, Alz i Per dee 


100 fekte Lämmer, 
d Hammel 


Umladeg 
„Francisco“. „Calypſo“ und 


nach Königsberg mit Anlegen in Pillau. A Micoins von Rotterdam. 


F a N ’ Die berechtigten Empfänger 
Preis für Hin. und Rückfahrt M 3,—. wollen ſich melden bei (3850 


Unentbehrlich Beſte Referenzen, liebevolle Behandlung, kräftige Koſt. 


fü 
cehrerbibliotheken. Katar 


ee Begetntionsverhältnifie rospecte sendet Dr. Pfalzgraf. 
tspteuß. Weichſelgeländes[ Warm- Bade- Anstalten. 
von Josef B. Scholz Wannen-, Römifche u. Volks-Brauſebäder. 


In 
14 Bogen mit 3 Lichtdrucktafeln. 
Breis 3 M (K Bb. 20 3) n. [allerneueſten Erfahrungen auch nach 


Ostieutsche Industriewerke Marx & Co, 


Danzig-Schellmühl. 


Dampfkessel-F abrik: Ein- und Zweiflammrohr-Kessel, Circulations-Wassar-Röhrenkessel, 
Wasser- u. Kessel-Reinigungs-Apparate: Tirkwasser.- Reinigungs Anlagen, Ab- 
Armaturen-Fabrik, Metallgiesserei: Aren Hocharuckarmaturen, schmierbare 
Eisenconstructionen, Wellblechbauten. 


Kostenanschläge gratis. Ingenieure zu Rücksprachen zu Diensten, 
Eingehende Cataloge und Prospecte auf Verlangen. & 


== Reparaturen. = 


NI V 
ANOLIN 
a Voir 1 
1... 

Tauſend Hartbrand Hin- 8.5 f an N. 4% 


termauerungsiieinen, 
2, die Lieferung von 59 

Tauſend Hartbrand-Ver⸗ 

dlendſteinen, 
3, die Ausführung der 
Nauxer- u. Betonirungs- 
arbeiten (ca. 800 cbm 
Siegelmauerwerk; ca, 
beto 


h- und Betriebs. 
s (2 Thorflügel). 


das Kauptorgan Danzigs, 
erſcheint täglich 2 mal und koſtet mit dem 
illuſtirten Witzblatt „Danziger Fidele 


im Baubureau anl d Blätter“ und dem „Weſtpreuß. Land- u. 


Abholeſtellen 


2 Mark, 


bei täglich zweimaliger Zuſtellung ins Haus 


2,25 Mh., mit Beſtellgeld 2,75 Mk. 


Vormittags 11½ Uhr, 


P„eeꝓ :! 


bing, 


Die im Jahre 1827 von dem edlen 
liche Maſſer-Bau hi . 
nſpector. i Menfchenfreunde 


os 1 6 bee e dem Ausstellungeplatze eine sehr 
. ei. auf ein ae He Ran Altern een ihrer neuesten, für die.Sarschiedensten Dedk Lass 
Dassenden en ö 


Bachmann, 


BIER 


= febensverficerungsbankf.P, 


ladet hiermit zum Beitritt ein. Sie darf für ſich geltend 
machen, daß ſie, getreu den Abſichten ihres Gründers, 
„als Eigenthum Aller, welche ſich ihr zum Beſten der 


2 


2 
A 


diesjährige hieſige Marga- 


Betriebe vorführen. 


0 


2 


2 


= 


Der Magiſtrat. Reparaturmerkftatt 


Autzen gereicht.“ Sie ftrebt nach größter Gerechtig⸗ 
Reit und Villigneit. Ihre Geſchäftserſolge find ſte tig 
ſehr günſtig. Sie hat allezeit dem vernünftigen Fort 
ſchritt gehuldigt. 

Insbeſondere ſichert die neue, vom 18. Jannar 1896 
ab geltende Bankverfaſſung den Bankteilhabern alle 
mit dem Weſen des Lebensverſicherungsvertrages ver⸗ 
einbarlichen Vorteile. Die Bank iſt wie die älteſte, 
fo auch die größte deulſche Sebensverſicherungs-Anſtalt. 
Verſicherungs⸗Beſtand 1. Febr. 1897 212½ Millionen M. 
Geſchäftsſonds „ «„ 222% A 1 
Niuidende der Merficherten im Jahre 1897: 


je nach dem Alter der Verſicherung 30 bis 134%, der 
3: Jahres⸗Normalprämie. 


Die Berwaltungskoſten haben ſtets unter 


„Jenny“, ca. 16./ 17. Juni, 


1131890) 


ladet in London: 


„Blonde“, ca. 18.22. Juni. 
Th. Rodenacker, 


ne 


Höhere Töchterſchule, 
msi t für Ki 
1 eier Süßer, von 6 Dahren an, i 


verkauft 


Inſtitutsvorſteherin: Alice Kül x 
nſtitu Villa 3 ühnert I 


ilanstalt Reimannsfelde bei Elbing. 


Kreis Berent. 
Ich ſuche ein 


Den Oft 
Preis beizufügen. 


(Narienwerder). Städten, wo ſolche nicht exiſtiren, richten wir nach den 


Tiegenhof. 
Ein freundlicher 


Abfahrt Frauenthor 9 Uhr, Weſterplatte 9½ uhr Abends.] die Vegetation hrige Geſchäftsleute. leber 


Rute 90 ee 
n 30ppo mpfer nicht an. 
Fahrpreis M 1,50, Kinder . Reitauration an Bord. 


„Weichſel““ Danziger Dampfſchiffahrt⸗ und Seebad⸗ Im Verlage von - (13961 
(13985 £ 


Erntt ambeh-Thorn; var m 2 
Hypothel.⸗ Kapitalien U zu vermiethen oder zu ver kau 
-  ‚offerirt billigſt und bei Perl l 


Tägliche Dampfer fahrten auf See. 


Danzig— Zoppot, Abfahrt Frauenthor 2 Uhr Nachmittags, . Leligaffe. 23, 1 Zreppe, 9000 Peri 


Sonntags 7 Uhr früh und 2½ Uhr Nachmittags. 


Danzig— Hela. Abfahrt Frauenthor 2 Uhr Nachmittags, 
Sonntags 7 Uhr früh und 2½ Uhr Nachmittags. 


ichſel iger D Mart eebad-Actien- 
u A 


Ernst Eckardt, Dortmund, 


Special-Geschäft seit 1875 für 
Fabrik-Schornsteine 


föherführen, Geraderichten, Ausfugen u. Binden 
während des Betriebes mit Steigapparat oder 
Kunstgerüst.) 
Einmauerung von Dampfkesseln. 


hanılen Beieinunasgrensen Beliebteite Sommerfriſche in der Waldregion des Rieſengebirges. 


Baugelder 


Lansgarten Rr. 93/94. baare Gefälle 1200 Pk. Geb 
Auf ein größeres Grundflücl heiten halber ſehr billig zum Verkauf, — Stand der Felder ſehr B 
Neubau. Reparatur in Zoppot werd. zur eriten Stelle gut, Forderung 330000 Mk. Zur Wah wer 490 ekenregu- 
U n 
rfor 


G88 alt be un 8 Bf 
Blitzableiter-Aningen. (9259 Mint. 13982 a. b. Erg. data, erb. Io rerben. en 


zur Verfügung. (12737 


Franz, Königsberg i. Pr. 


Knoph, 
Langenau. 


ar hurau, Don April bis Oktober beſucht. Seehöhe: 6—800 m. Frequenz: 


vermitteln und 


Gelegenheitskauf für Gutskäufer. 


Rittergut in Oſtpreußen, abfiäfise mein 


f 1820 Morg, incl, 300 Norg. Wieſen. 2 Kilomtr, von Stadt, B 
Fire , (18788 und Zuckerfabrik, hart an Chauffee, beſter milder Rüber- 125 Haus 


0 
Meller He ne, eee 0 Rübenbahn vor der Thür. Jetziges Inventar: 


übe, 40 Jungvieh, 2 Dchen, 1 Stier, 28 Pferde, 400 Schafe, d 
„gut, ſteht 1 Verlegen 


rung und Dervoliftändigung der Wirthſchaft wären 70— 90000 Pik. 
24000 Mark - Ber, Gelbftkäufer Näh, durch die Güter - A entur von 
Zaertner, Königsberg i. Br., Münı u. 1. ? 
röße 
(13891 


ib 
4. B. Ert. . 303 erh. lo 33 von lablreichen ütern jeder G 


chutz w 
Einbruchs-Diebstahls 


Feuer-Vesricherungs-Astien-Gesellschaft, Humburg. 


menerat-Vertreter tür Danzig! 


A. g. Weinberg, Brodbänkengasse 12. 


Agenten werden überall gegen hohe Bezüge angestellt, 


dg für Lan 
Dampfcultur. 


Besuchern der diesjährigen Ausstellung des 
Deuischen Landwirthschafts - Gesellschaft in Hamburg 
vom 17.---21. Juni 1897 Gelegenheit zu geben, sich über dis 


g 5 Ziuck, s : 0 ! 92855 8 8 b vollkommensten mechanischen Hülfsmittel für rationelle und 
Gerichtsſchreiber des Königlichen Amtsgerichts XI. Bauinſpections Bureau einzu- i ; billigste Bodeneultur zu informiren, werden 


John Fowler & Co. 
aus Magdeburg 


Ein faſt n. Sommer- Sagtelyre 


f. e. j. Mädchen iſt bill, zu derk. 
Goldſchmiedegaſſe Nr. 7, Hof. 


se 1 lin Pommern, mit glänzender 
Ginſtige Gelegenheit. Aundfchaft ener r hapiial 
5 i 7 [ein feit 3 beſtehend u verha 
oder wenig über 5% der Einnahmen betragen. EN ö per e eee Erforderlich 250000 M 


ſchäft iſt per fofort oder fpäter| Offerten unter . 1743 an 


Dom. Gr. Podleß, 


kleines Repofitorium 


oder Tombank 


mit n ju haufen. 
fferten find Größe und 
(14795 


Franz Zimmermann. 


ofort unter günſtig. Bedingun 


„ über 1000 Zimmer in allen Preisl 3 „ Eine große Waſchwanne 

: verzeihnifie durch Lehrer Gerlach, Schrift ührer des d zu haufen geſucht. : 

E k ige hpodhe ei Koſtenloſe Deröffentlihung von Wohnungsgeſuchen. (11079] Adreſſen unt. 13913 an die Ex- 
pedition dieſer Zeitung erbeten, 
en vorgerückten Alt 


52 23 
75 
3232 ty =: 
88328 2 5 
12 8 
98323 = PR, 

S3 32 K 
88 8 8 
225 3= 
EEE 0 8 
8 8 2 
35288 nn 
re 

57 882 5 8 

5 ; 

½ Schachtel 1 M 10 3 
Große Betten 12 M. 


(Oberbett, Unterbett, zwei Kiffen) mit 
ereinigten neuen Federn bei 
uſtav Luſtig, Berlin S., Prinzen⸗ 

ſtraße 46. Preisliſte koſtenfrel. Viele 

Auerkennungsſchreiben. 


Kieferne 


Bauhölzer. 


0 Poſten Ausſchuß⸗ 
hölzer, 15 30 cm ftark, in 
langen Längen, von allen 
Seiten geſchnitten, ver- 
käuflich. (13849 


IF. Froese. Lehn. 


gowährt die 
Transatlantische 


üwirthe! 


Dampfpflug-Locomotiven und Geräthe 


ausstellen, sondern solche auch währe Ausstellung im 
Ort und Betriebszun der 1 0 9 
werden auf dem Stande der Dampfpflug- Fabrik von J 
Jowler & Co, in der Ausstellung und in deren Wohnräumen 
im Hotel „Hamburger Hof“ in Hamburg gerne mitgetheilt. 


Suche für meine landwirthſchaftliche Maschinen- und 


einen tüchtigen, energiſchen 
Werkführer. 
Gustav Denzer, 


Stolp. 5 


Ein tüchtig geleitetes, ſehr ren. 
bles 


Fabril⸗unterneh en 


ige Anfänger, iſi 
fen. 
baar. 


Rudolf Moſſe, Breslau. 


Gaſtwirthſchaft 
— Danzig — Umgegend — m 
pachten fpäterer Kauf nicht aus- 
geichloffen, 
Offerten unter Nr. 13936 an bie 


(13904 | e ten Biel. 3eitung erbeten, 
Größere Poſten 


feltes Nindvieh 


verkaufe. 
Offerten unter Nr. 13949 an dis 


Expedition dieſer Zig, erbeten, 


Ein Haus 

in Lang fuhr, nicht groß, mit gut 

eingerichteten Mittelwohnungen 

(13937 [u. Garten, Hauptſtraße gel., wird 
vom Gelbitkäufer zu kau 


ers be- 
(13956 
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| 
| 
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